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Jubiläumsbauvorhaben
Kasachstans
Den Beginn des zweiten Jahres 

des Pianjahrfimfls haben die Bau­
arbeiter Kasachstans durch- t'brt- 
eabe mehrerer großer Industrieob­
jekte begangen. Im Pawlodarer 
lluminiumwerk hat der zweite Bau­
abschnitt der Tonerde-Produktions- 
stätte den Betrieb aufgenommen. 
Jetzt werden die Aluminiumwerke 
Sibiriens aus Kasachstan fast dop-, 
peit soviel Halbfabrikate erhalten. 
In Leninogorsk hat der zweite 
Bauabschnitt der Zinkhütte mit don' 
Metallieferungen begonnen. Im 
Kohlenbecken von Karaganda för­
dert die neue Kohlengrube 
..Tschurbai-Nurmskaja" Nr. 5 
Kohle für den Planjahrfünft. 
Ihre Leistung soll laut Projekt 
1 200 000 Tonnen Brennstoff für 
die Hüttenindustrie betragen.

Bedeutende Verstärkungen hat 
die Leichtindustrie der Republik 
bekommen. Im Baumwollkombinat 
von Alma-Ata sind weitere 420 
Webestühle in Betrieb genommen 
worden. Somit ist die Kapazität 
der Weberei auf den projektierten 
Stand gebracht worden. Heutzu­
tage erzeugt das Kombinat 80 000 
Meter Stoff täglich- Die ersten Er­
zeugnisse liefern die Wirkwaren­
fabrik in Semipalatinsk und die 
Fabrik für Strümpfe und Socken in 
Karaganda.

Die ersten Züge rollen auf der 
elektrifizierten 55-KilometerStrecke 
Tobol-Shelesnorudnaja. Die Züge

mit Eisenerz werden jetzt von 
den Elektroloks aus Budny bis 
nach Magnitogorsk gezogen. Das 
ha*' dje Rohstoffzufuhr für die 
Hochöfen des Urals bedeutend 
beschleunigt- Für den regelmäßi­
gen Verkehr wurde auch die 
Eisenbahnstrecke Tobol-LiSsakowsk 
freigegeben. Diese kleine Abzwei­
gung (33 Kilometer lang) ist von 
großer volkswirtschaftlicher Be­
deutung. Hat sie ja ein großes Ei­
senerzvorkommen und die Bau­
stelle des Bergbau- und Aufberei- 
tungskombinats von Lissakowsk 
mit dem „Festland" verbunden.

Dieser Tage greift auf den Bau­
stellen der Wettbewerb um wür­
dige Begehung des 50. Jahrestags 
des Großen Oktober immer breiter 
um sich. Die Erbauer der Eisen­
bahnstrecke Gurjew—Astrachan 
haben schon 100 Kilometer Schie­
nenstrang gezogen- Und zum Ju­
biläum des Sowjetstaates haben sie 
sich verpflichtet, die Gleisverle­
gung auf der gesamten 336-Kilo- 
meter- Strecke abzuschließen. Bis 
zum Feiertag werden wir den 
Schienenstrang von der Stadt 
Schewtschenko bis Ilsen, dem ersten 
Erdölfeld auf Mangyschlak, für 
den ständigen Verkehr freigeben, 
lautet die Verpflichtung der Be­
zwinger dieser Halbinsel.

Die Erbauer von Kraftwerkanla­
gen wollen im Bezirk-Wärmekraft­
werk Dshambul das erste Aggre­
gat für 220 000 Kilowatt, das

erste dieser Art und das größte in 
Kasachstan, zuschalten. Neue 
Turbinen sollen im Bezirk-Kraft­
werk Karaganda-2. im Fernheiz­
kraftwerk von Petropawlowsk und 
in anderen Kraftwerken installiert 
werden- In Karaganda wird ein 
weiterer Betrieb die Produktion 
aufnehmen, nämlich die Kohlen­
grube Nr. 3 „Tentekskaja". Die 
Erbauer des Pawlodarer Alumini­
umwerks sollen den dritten Bau­
abschnitt der Tonerdc-Produktions- 
stätte beenden. Die Baustoffin­
dustrie wird wesentlich ausgebaut. 
Ein großes Werk für Stahlbeton- 
Fertigteile wird in Akljubinsk in 
Dienst gestellt. In Kustanal nimmt 
das Werk für Großplatten'Häuser- 
bau die Produktion auf-

Die Bauarbeiter von der Ka- 
sachstaner ..Magnitka" kämpfen 
im Jubiläumsjahr für die Fer­
tigstellung des Walzwerks „1700". 
Nach seinem Inbetriebnahme wird 
das Hüttenwerk in Karaganda 
warmgewalztes Stahlband liefern.

Die Wirkwarenfabrik in Semi­
palatinsk und die Fabrik für 
Strümpfe und Socken in Karaganda 
sollen ihre volle Kapazität errei­
chen.

Ihre Leistungen widmen die 

Bauarbeiter dem 50. Oktober-

R. LEHMANN ' 
KasTAG Korrespondent

USBEKISCHE SSR. Am rechten Ufer des größten 
mittelasiatischen Flusses Amu-Dorje wird mit dem 

Bau der Gasleitung Afghanistan— UdSSR auf sowjeti­
schem Territorium begonnen. Durch die neue Magi­
strale wird der „blaue Brennstoff" von den Gasvor­
kommen Im Norden Afghanistans fn das Oailattungs-

System der milteiasiatischen Sowjetrepubliken gelangen. 
Die Röhre sind schon auf einer Strecke von SOO Kilo­
meter gelegt.

UNSER BILD: Auf der Trasse der Gasleitung

Foto: Ch. ISRAILOW (TASS)

ERLASS
des Präsidiums des Obersten Sowjets der Kasachischen SSR

Über die Bestätigung 
der Zentralen Wahlkomtnission für 

die Wahl zum Obersten Sowjet 
der Kasachischen SSR

MEHR SELTENE ‘METALLE
■ Ust-Kamenogorsk, Noch eine 
grol« Produktionsstätte ist im 
Bléi- und Zinkkombinat „Lenin" 
ihrer Bestimmung übergeben wor­
den, nämlich die Abteilung für 
Pyrometallurgie des Betriebsteils 
seltene Metalle. Die neue Pro- 
duktitmsstätte ist eine mehrstöcki­

ge. Riesenhalle, wo 1 700 verschie­
dene fertigungstechnische und 
krafttechnische Ausrüstungen in­
stalliert sind. Selen, Tellur, Thalli­
um, Indium sind nur einige von 
den seltenen Metallen, die man hier 
durch die komplexe Verarbeitung 
des Mineralrohstoffs gewinnen 
wird. (KasTAG)

EIN WERK
FÜR ZINK WEIS—

Ein Werk für Zinkweiß ist io 
Atschissai angelaufe.i- Das ist der 
einzige-Betrieb im Lande, der Zink­
oxyd unmittelbar aus dem oxydier­
ten Zinkerz gewinnt. Dadurch kön­
nen jährlich drei Millionen Rubel 
eingespart werden.

(KasTAG)

MIT GROBEM ELAN
Erhöhte Verpflichtungen übenah. 

men zu Ehren des Oktoberjubi­
läums die Viehzüchter des Sowchos 
„Nowosselski”. Gebiet Zelinograd. 
Inder dritten Sowchosabteihmg ar­

beiten mit großem Elan die Vieh­
wärter Viktor Schwarz, . Jakoo 
Knoll und Alexej Wassiljew. Im 
Herbst des Vorjahrs übernahmen sie 
ehe Herde von 150 Ochslein zur 
Mast. Dank hingebungsvoller Ar­

beit nahm jedes Tier täglich 960 
Gramm an Lebendgewicht zu. Die 
Viehzüchter wollen das Abliefe­
rungsgewicht jedes Jungtiers auf 
310—320 Kilo bringen.

A. DOLGOW

Auf Grund der Artikel 36 und 37 der „Bestimmungen 
über die Wahl zum Obersten Sowjet der Kasachi­
schen SSR” wird die Zentrale Wahlkommission für die 
Wahl zum Obersten Sowjet der Kasachischen SSR, 
bestehend aus folgenden Vertretern gesellschaftlicher 
Organisationen und Vereinigungen der Werktätigen be­
stätigt:

Vorsitzender der Zentralen IVahlkommission^ 
Polimbelow SéjuHan «-'vonTTußCbischen "Republik-* 
rat der Gewerkschaften.

Stellvertretender Vorsitzender der Zentra­
len Wahlkommission Suworowa Olga Alex- 
androwna — von den Studenten. Professoren und 
Lehrern der Kasachischen pädagogischen Hoch­
schule „Abai".

Sekretär der Zentralen Wahlkommission Sewrjukow 
Wassili Kusmitsch — vom Republikkomitee der Ge­
werkschaft der Kulturschaffenden.

Mitglieder der Zentralen Wahlkommission:
Abischew Amagos — von den Arbeitern, Inge­

nieuren. Technikern und Angestellten der Grube 
Nr. 122 des Trusts ..Saranugol". Gebiet Karaganda.

Aliakparowa Marsija Nurealijewna — .von den 
Arbeitern. Ingenieuren, Technikern und Angestellten 
der Fabrik der Vereinigung „Leder- und 
Pelzwaren" der Stadt Semipalatinsk.

Balkenow Nurli — vom Kasachischen Republikkomi­
tee der freiwilligen Gesellschaft zur Förderung der 
Armee, der Luftwaffe und der Marine (DOSAAF).

Gorkowenko Fjodor Grigorjewitsch — von den 
Mitgliedern des Kolchos „40 let Kasachstan 
SSR", Rayon Ilijski, Gebiet Alma-Ata.

Dwoitjadkina Klawdia Iljinitschna — von den Ar­
beitern, Ingenieuren, Technikern und Angestellten des 
Bergbau- und Aufbereitungskombinats von Sokolowka- 
Sarbai.

Idrissow _-Kabdykarijn s—. -.vorn. Kasachischen 
SchriftsfellerverWmtL

Isinalijew Michail Iwanowitsch — von der Stadt­
parteiorganisation Alma-Ata.

Kusmina Nadeshda Petrowna — von den Arbeitern, 
Ingenieuren. Technikern und Angestellten des Pawlo­
darer Aluminiumwerks.

Kosmuchambetowa Kulmai Muchambetowna — von 
den Arbeitern. Ingenieuren, Technikern und Angestell­
ten des Aktjubinsker Werks für Eisenlegierungen.

Merschawka Michail Wassiljewitsch — von den 
Arbeitern und Angestellten des Sowchos „Baumanski", 
Rayon Atbassar. Gebiet Zelinograd.

Proskurjakowa Raissa Georgijewna — von den Ar­
beitern. Ingenieuren. Technikern und Angestellten 
der Bauverwaltung „Ötdelstrdi" des Trusts „Shiigrash- 
danstroi", Gebiet Ostkasachstan.

Tursunkulow Kalaubek Kudajbergenowitsch — vom 
Leninschen Kommunistischen Jugendverband Kasach­
stans.

tas»
•fern
Schreiber
meldet

LONDON. Der 30. Partei­
tag der Kommunistischen 
Partei Großbritanniens 

wird vom 25. bis 28. November 
in London abgehalten werdex 
Dies wird in einer hier Jeröffenf. 
lichten Erklärung des Exekutiv­
komitees der KPG mitgeteilt.

PNOMPENH.Cie kambod- 
schanische/Regierung hat 
die Bescjuttdigungen der 

Saigoner « zurückge­
wiesen. d mbodschani-
schen Sol Grenze Süd­
vietnams orden sei.

BUDAPEST. Hier wurde ein 
Warenprotokoll zwischen 
Ungarn und Großbritan­

nien für 1967 unterzeichnet Ge­
mäß dem Protokoll, das die wei­
tere Ausdehnung des gegensei­
tigen Handelsvorsieht.wird Un­
garn die LlefJrbng von Erzeug­
nissen der LeichtA und Lebensmit­
telindustrie nach ^Großbritannien 
im Austausch'gegen Maschinen- 
ausrüsturiken unq Geräte ver­
größern. Dgs Protokoll wurde 
auf Grund debUierpijs das fünf­
te Jahr geltenden. Ligarisch-bri­
tischen langfristig» Warenab­
kommens unterzeichnet.

ATHEN. Mehrere Stunden 
lang demonstrierten Stu­
denten am Dienstag durch 

die, ZentralstraßenJ/von Athen. 
Die Demonstration fand statt, 
nachdem die Polizei den Platz 
vor der Universität: Athen abge­
sperrt hatte, wo eine Studenten­
kundgebung zupi^Schutze- der 
demokratischerricecfAe abgehatl- 
ten werden sdllteS y\

Die StudanendernAstration 
stand unter denSLosüngen: „Für 
die Demokratie". ..Der Faschis­
mus kommt nicht durch”. Die Po­
lizei nahm zahlreiche Studenten

Eine der wichtigsten Jubiläumsbaustollen Kasachstans ist der1 Bau-der-Walzstraße „i 700 - des'Karagandaer 
Hüttenwerks in Temirtau.

Alma-Ata 
den 18. Januar 1967

Vorsitzender des Präsidiums des Obersten Sowjets der

Sekretär des Präsidiums des Obersten Sowjets der

Kasachischen SSR
S. NIJASBEKOW

Kasachischen SSR 
B. RAMASANOWA

VERSAMMLUNGEN DER PARTEIAKTIVE

Präsident
-_ ........ „ ekannt. daß 
* der Etat des USA- Vertei­

digungsministeriums in dem am 
1. Juli beginnenden neuen Fi­
nanzjahr 73 Milliarden Dollar 
betragen werde, bas sei um 
5 Milliarden Dollarjmehr als im 
laufenden Fina.-Bjalr.

In einem GespraA mit Presse­
vertretern sagte der Präsident, 
er werde bald vom Kongreß für 
den Krieg in Vietnam zusätz­
lich 9.4 Milliarden | Dollar an­
fordern. die bis-1J Juli dieses 
Jahres ausgegerttK/ werden sol­
len. Im lautenden Finanzjahr 
kürze die Regierung Ausgaben 
für verschiedene ziwle Zwecke 
um 3 MilliardenTBsLur.

UNSER BILD: Am Bau der Walzstraße „1-700". „ , ...
Fofot-J. Adamkawttachua.

In einer Atmosphäre der Aktivi­
tät und Geschlossenheit verlaufen 
im • Lande die Versammlungen des 
Aktivs der Parteiorganisationen. Ihre 
Teilnehmer-erörtern die Ergebnisse- 
des Dezemberplenums des ZK der 
KPdSU.- . - . - - • .

Mit'Berichten .treten auf den Ver­
sammlungen die . Mitglieder und 
Kandidaten des Politbüros ' des ZK 
der KPdSU, die Sekretäre des ZK 
der KPdSU auf.

Auf der Versammlirig des Aktivs 
der Gebietsparteiorganisation Tat.i- 
riens trat mit dem Bericht'das Mit. 
glicd des Politbüros des 'ZK der 
KPdSU, Vorsitzender des Präsi­
diums des Obersten Sowjets ■ der 
UdSSR N.'V. Podgorny auf.

Versammlungen»der Aktive der 
Gebietsparteiorganisationen fanden 
in Irkutsk. Iwanowo. Kaluga. 
Uljanowsk, Astrachan,. Kalinin-und 
anderen Städten statt.

Indem die Kommunisten .die Be­
schlüsse des Dezemberplenums des 
ZK der KPdSU sachlich besprechen, 
billigen sie einmütig den 'Lenin­
schen Kurs unserer Partei, .unter­
stützen die Innen- tnd Außenpolitik 
Jes Zentralkomitees der KPdSU 
und der Sowjetregierung.

In den angenommenen Rcsohitlo. 
nen geben die Vcrsammlungsteil- 
nehmen das heiße’ Bestreben- aller 
Sowjelmesisclien zum - Ausdruck, 
den 50. Jahrestag, des Großen Ok- 
tober*würdig -zu* begehen.

... <TASS»

Die den Ergebnissen des Dezem­
berplenums des ZK der KPdSU 
gewidmeten Versammlungen der 
Parteiaktive fanden- i» allen Rayons 
des Gebiets Zelinograd ihren 
Abschluß.

Vor den Kommunisten traten auf 
den Versammlungen mit Berichten 
di« Sekretäre -und 'Büromitglieder

des Gebietsparteikomitees, die Ersten 
Sekretäre der- Rayonparteikomitees

. auf- An der Erörterung beteiligteil! 
sich .die Arbeiter der Sowchose und 
Industriebetriebe. Fachleute, Inge­
nieure, Techniker, Sekretäre . der

' Parteiorganisationen.
Die Teilnehmer der Versammlun- 

. gen billigten einmütig die Beschlüsse 
des Dezemberplenums des ZK der 
KPdSU,1 dem Leninschen Kurs unse­
rer Partei, die politische und prak-' 
tische.Linie des Zentralkomitees 
der Partei. In den angenommenen 
Resolutionen heißt es,, daß die 
Werktätigen, bei der Vorbereitung 
zum.würdigen Empfang des 50. 
Jahrestags der Sowjetmacht mit 
einer noch größeren Energie für 
die.Verwirklichung der Beschlüsse 
des XXIII. Parteitags, für neue 
Siege Im kommunistischen Aufbau 
kämpfen werden.

W. PARCHOMENKO
Gebiet Zelinograd

Uralsk. (KasTAG). Hier fand 
eine Versammlung des Parteiaktivs

der Stadt und des Gebiets statt, die 
die Ergebnisse des Dezemberple­
nums (1966) des ZK der KPdSU be­
handelte. Mit dem Bericht trat das 
Mitglied-des ZK .der. KPdSU. Erste- 
Sekretär des Gebietsparteikomitees 
Sch. K- Kospanow auf. An der Er­
örterung des /Berichts beteiligten 
sich: der Erste Sekretär des Ural- 
sker Stadtparteikomitees S. J. Ko­
starjow. der Erste Sekretär des 
Priuralsker Rayonparteikofnitees 
N. A. Skorikow u. a.

Die Versammlungsteilnehmer 
billigten einmütig - die Beschlüsse 
des Dezemberplenums des Zentral­
komitees der KPdSU.

Kustanal. (KasTAG). Hier fand 
eine Versammlung des Aktivs der 
Gebiets- -und Stadtparteiorganisa­
tion statt. Mit dem Bericht ..über 
die Ergebnisse des Dezemberple. 
nums (1966)-des ZK der KPdSU 
trat das- Mitglied des ZK der 
KPdSU. Erster Sekretär des Kusti- 
naier Gebietsparteikomitees A.. M. 
Borodin auf.

In der' angenommenen Resolution 
billigte die Versammlung einmütig 
die Beschlüsse des Dezemberoie. 
nums des ZK der KPdSU.

In den 
Aufklärungslokalen 
flammen die 
Lichter auf

Kustanal (KasTAG)’. Die Agita- 
(io.iskollektive des Gebietszentrums 
schlossen sich den Vorbereitungen 
auf die bevorstehenden Wahlen zum

Obersten Sowjet der Kasachischen 
Republik und ■ zu den örtlichen So­
wjets an.

Lebhaft geht es abends im Auf­
klärungslokal des Kooperativtechni- 
kunts zu. Hier hat die Jugend das 
Übergewicht, für viele Jugendliche 
sind diese Wahlen die ersten in 
ihrem Leben. Ihre Arbeit haben auch 
die Aufklärungslokale i.i der Kunst­
faserfabrik. im Trust ..Kustanai- 
stroi". im Reifenreparaturwerk und 
in anderen Betrieben der Stadt auf- 
genommen.

Budapest.\ 1X ungart. 
sehen Aa^nmimgterium 
fand elfe Pressekonferenz 

im Zusammenhang mit dem am 
19. Januar beginnenden Prozeß 
gegen 19 Kriegsverbrecher der 
Pieilkreuzler-Phrtei statt. Den 
Angeklagten iwerden Kriegs­
verbrechen: Morde ‘ :hutzlo- 
sen Menschen. *int dere an 
Kindern. Folterung 
Handlungen. Terra ___
Abtransportierung von\Mensche>i 
in Konzentrationslag Ende 
1944 zur Last g Die Unter­
suchung hat ermiUelT 
der Ermordung .. 
sehen.schuldig sin

uid'MiB-

!30 Men-

BRAZZAVILLE. \ln den 
nächsten Vgen findet in 
Kinshasa ou&jw Nairobi 

eine Konferenz der IStaatschefs 
Zentralafrikas statt. An der 
Konferenz werden die leitenden 
Staatsmänner Kenias. Ugandas. 
Tansanias, 'Sambias. Ruandas. 
Burundis. Kongos (Brazzaville). 
Kongos (Kinsmtaü und der 
Zentralafrikanischen**siPepublik  
teilnehmen. \

BONN. Bundeskanzler Kie. 
singer gab inb^Bundestag 
zu. daß es bei jien Ver­

handlungen in Paris gewisse Ge­
gensätze gab. die sich aus den 
unterschiedlichen Interessen 
Frankreichs und der Bundesre­
publik Deutschland ergeben.

Kieslnger behauptete zu­
gleich. daß die Verhandlungen 
im Sinne des Januar 1963 zwi­
schen Frankreich und West­
deutschland geschlossenen Ver­
trags geführt wurden.



Allerem vefWu»» der Umteuich der 
Korn«omolmlfglledibU<her. Per Bert- 
Arbeiterin Am Irtyieher Flufhrfen«. 
Funkoperetew O»Hn« Nuri wurde de« 
MBglledibuch et« enter olngeMndtft.

UNMB MIO: Der Sekretär de« 
Irtytcher Reyonkeeieemolkomltee» 
Niketot Duda bändigt Gelle« dei Mit- 
giedsbuch ein.

Foto: O. KUSINA

Oe Met P> wlede r

Sparsamkeit ist 
. schöpferische
Arbeit

Erdölarbeiter 
von Usen 
zum Jubiläum

Schcwtschcnko. (KasTAGi. Auf 
dein Erdölfeld U«en sind zwei wei­
tere Gruppen Meß. und Druckmla- 
fjen in Betrieb genommen. Jetzt 
unktionieren hier insgesamt 11 sol­

che Anlagen, an die 147 Bohrlöcher 
«geschlossen sind. Durch die In­
betriebnahme neuer Bohrlöcher ha­
ben die Erdölarbeiter in der ersten

Rationelle Futterküche

Die Landwirte des Kolchos ..XX. Parteitag'' im Rayon Sehamonaicha, 
Gebiet Ostkasachstan, haben sich dem Wettbewerb für hohe Hek- 
tarerträge im Jubiläumsjahr angeschlossen. Im Wettbewerb um die 
schnellste Traktorenreparatur ist der Traktorist Alexander Schwarzkopf 
voran.

UNSER BILD: Alexander Schwarzkopf.

Foto: D. NEUWIRT

Die Ökonomik
in den
Vordergrund

einge- 
Büros 
schaf-

VITAMINREICHES 
VIEHSALZ

Semipalatinsk. Die Herstellung 
von Briketis vitaminisierten Vieh­
salzes für die Kälber hat der Sow­
chos „Semjonowski". Rayon Beska- 
ragaiski. In die Wege geleitet. In 
eine Betonmischanlage schüttet man 
hier 50 Liter Kochsalzlösung, gibt 
pulverartiges Chlorkobalt, sowie 
Kalzium. Kupfer, Eisen, Zink, 
Phosphor. Kreide. Knochen- und 
Fichtennadelmchl hinzu. Das olles

Untar den Viehzüchtern der 
Kurtanai, steht der Tierwärter der 
fn gutem Ruf.

UNSER BILD: Munal« SCHILDIBAJEW

Versuchsstation Karabalyk, Geblot
Melkkuhherde Mursala Schildibejew

Foto: J. LEHMANN

Ein rühriger 
Veteran sein

Seinen Arbeitstag beginnt Karl 
ünterberg an der Sehniiedesse. 
Unter den Arbeitern der Schmiede­
abteilung der Reparaturwerkstall 
des Sowchos „Nowosjolowski" ist 

MEDIZIN UND 
TECHNISCHER 
FORTSCHRITT

Wer wird uns In den nächsten 
Jahren behandeln? Wie wirkt 
sich der technische Fortschritt 
auf die Ausbildung der Arzte 
In der Sowjetunion aus? Diese 
Fragen eines APN.Korrespon­
denten beantwortet der Rektor 
der 2. Moskauer medizinischen 
Hochschule Juri Lopuchin.

Die medizinische Wissenschaft 
der Weit macht eine originelle 
„Wachstumskrankheit'' durch. Die 
Medizin ist älter geworden. In der 
Vergangenheit waren die Krank, 
heltssyniptonie die Hauptsache. 
Jetzt sagen wir anders, daß die 
Symptome nur ein Hilfsmittel ist. 
Und die genauen Kennzeichen des 
Zustands des gesamten Organis­
mus aber die Hauptsache sind. Die 
neueste Medizin verlangt bei der 
Diagnose Angaben Ober den Zu­
stand des Bluts des Patienten, über 
den Ablauf der chemischen Prozes­
se in den Zellen'und Geweben des 
Gehirns und über vieles andere.

Die Wandlung unserer Anschau­
ungen ist nicht auf einmal und

nicht plötzlich erfolgt. Alles be­
gann mit dem Eindringen der 
neuen Wissenschaften in die Me­
dizin. Die Arzte, die sie an die 
Lobewesen anwandlen und Ihnen 
das Präfix „Wo" voransetzten, fühl­
ten sich sicherer; sie legten ein 
neues Fundament für das moderne 
Gesundheitswesen. Die Methoden 
der Biochemie und Biophysik ge­
statteten in die Welt der Zelle ein­
zudringen und ihre gründliche Er­
forschung zu beginnen. Die leben­
de Molekül trat Tn den Mittelpunkt 
der Beachtung der neuen Wissen­
schaften.

überall vollzogen sich Wand­
lungen und auch die Mathematik 
drang In die Medizin ein. Diagno­
stische Zentren wurden gegründet, 
wo dem Arzt nußer seiner eigenen 
Erfahrung auch noch das Gedacht. 
«iis einer elektronischen Rechen­
maschine hilft.

Ich bin In vielen Ländern Euro­
pas gewesen, habe mich unlängst 
mit der medizinischen Bildung In 
den USA bekanntgemacht uno ich

Januarhälfte die Tagesförderung 
des flüssigen Brennstoffs um 300 
Tonnen erhöht. Gegenwärtig wer­
den in die Sammelbehälter des Erd­
ölfeldes jede Minute 4 Tonnen 
..schwarzen Goldes" gepumpt. Die­
ser Strom soll zunehmen. Der Bau 
von zwei weiteren Grupponanlageh 
geht seinem Ende zu. Mehr als 10 
neue Bohrlöcher sind zur Förde­
rung vorbereitet.

Die Erdölarbeiter von Usen haben 
sicli vorgenominea. zum Jubiläum 
des Größen Oktober die Förderung 
zu verdoppeln und dem Land mehr 
Kraftstoff über den Plan hinaus zu 
tiefem.

wird sorgfältig vermischt und In 
die speziellen Formen gegossen.

Das vitamlnisierte. Viehsalz beugt 
mehreren Erkrankungen des Jung­
viehs vor, steigert die Freßlust und 
verbessert die Futterverdauung. In 
der Milchfarm des Sowchos bereitet 
man täglich 200 Kilo dieser Mine- 
ralzugabe vor. Die Produktion von 
vitaminisiertem Viehsalz besteht in 
vielen Wirtschaften des Gebiets.

(KasTAG)

er der älteste- Obzwar er schon 
vier Jahre Rentner ist, verläßt er 
seinen Posten nicht, ja er über­
bietet sogar um vieles 
Schichtsoll.

Seine Arbeitskollegen sind 
auf ihn und sagen: „Unser 
Andrejewitsch kann alles.“ 
stimmt. Wenn es not tut, kommt 
er oft anderen Menschen zu Hilfe:

stolz 
Karl 
Das

Alltag des Planjahrfünfts
Akljubinsk. Das Heizkraftwerk 

von Aktjubinsk verwendet Jetzt als 
Heizstoff nicht mehr Masut, son­
dern Gas von Buchara, das über 
eine 160 Kilometer lange Abzwei­
gung von der Hauptgasleitung Bu­
chara—Ural in die Stadt gelangt. 
Das Heizkraftwerk kann jetzt 
jährlich 1.5 Millionen Rubel ein­
sparen. Das Werk für Eisenlegie­
rungen und das Chemiekombinat 
bereiten sich auf die Gasheizung 
vor. Man legt auch Rohrleitungen, 
um Gas für die Wohnviertel zu ge­
ben.

Rudny. Hier begann der Batt des 
16. Mikrorayons, dessen Hauser 
eine bessere Planung der Wohnun­
gen haben werden. Die Werktäti­
gen des Bergbau- und Auiberei- 
lungskoinbinats „Sokolowka-S»r- 
bai'. erhalten dieses Jahr mehr als 
30 000 Quadratmeter neue Wohn­
fläche.

LeninOgorsk. Ein Versuchsmuster 
des Klein-Bohrgeräts für Untertage- 
Arbeiten wurde im Polymetall-Kom­
binat hergestellt. Seiner Konstruk­
tion legte man das Schema des be­

Die Parteiorganisation des Woh­
nungsbaukombinats in Karaganda 
widmet den Fragen der Betriebs­
arbeit die größte Aufmerksamkeit- 
Auf den Parteiversammlungen 
werden in der Regel innerbetrieb­
liche Probleme behandelt. So wur­
de auf der letzten Parteiversamm- 
liing die Frage der Sparsamkeit 
eingehend besprochen. Das war 
ein sachliches Gespräch über die 
Möglichkeiten zur Verbesserung 
der Produktionstätigkeit, über die 
Einbeziehung in diese Sache eines 
breiten Kreises von Arbeitern.

Die Kommunisten brachten den 
Vorschlag ein, allen Brigaden, die 
auf wirtschaftliche Rechnungsfüh­
rung überführt sind, spezielle I.i- 
milkarten auszustellen und die 
eingesparten Materialien von Zeit 
zu Zeit zu inventarisieren, um die 
materielle Interessiertheit der be­
sten Wirtschaftler zu heben. Es 

den Schweißern, Schlossern, dem 
Kupferschmied. Jedoch die 

Schmiedearbeit ist ihm über alles 
ans Herz gewachsen.

Karl Unterberg will noch nicht 
in den Ruhestand treten, er will 
erst einen guten Nachwuchs heran« 
bilden.

A. GERBER 
Region Krasnojarsk

weiß, daß dieses Problem die gan­
ze medizinische Fachwelt bewegt. 
Es ist besonders wichtig, es in un­
serem Land möglichst rasch zu lö­
sen.

Was schien denn einfacher zu 
sein, als das Programm an allen 
medizinischen Hochschulen zu er­
weitern und neue Fächer dort ein­
zuführen. um die ..Wachstums- 
krankheit“ verschwinden zu lassen. 
Aber schon jetzt studieren die Me­
dizinstudenten 6 Jahre. Was wird 
geschehen, wenn sich ihr Pro­
gramm noch mehr erweitert? Itn 
Ministerium für Gesundheitswesen 
der Sowjetunion entschloß man 
sich dennoJi zu einem Versuch und 
verlängerte das Studium an einigen 
medizinischen Hochschulen bis auf 
7 Jahre.

Ein anderes Experiment, das wir 
an der 2. Moskauer medizinischen 
Hochschule anzustellen beschlos­
sen. bildet die frühe Spezialisie­
rung. Die Studienzeit dauert wie 
bulier 6 Jahre, das Studium wird 
aber anders als bisher aufgeteilt.

Die ersten zweieinhalb Jahre gel­
ten den allgemeinen theoretischen 
Fächern. Das ist die Zeit des 
Griindlagenstudiums. die den fun­
damentalen medizinischen Fächern 
gilt. Sie werden aber nicht in al­
len Einzelheiten studiert. Die Stu­
denten erlernen die Grundlagen der 
Anatomie, der Physiologie und der 
Biochemie.

Dann folgt die Etojipe der Grup­
pierung der Studienfächer, Sie dau­

währten Rollmeißet-Bohrgeräts 
„LSSch-150" zugrunde. Der elektri­
sche Antrieb ist hier aber durch den 
hydraulischen ersetzt worden. Da­
durch ist das Bohrgerät nur halb 
so schwer und nicht so sperrig. Die 
Erprobung hat ergeben, daß das 
neue Gerät eine hoche Leistung auf­
weist.

Petropawlowsk. Weitere 350 Fa­
milien. d. h. I 500 Einwohner, haben 
Schlüssel von ihren neuen Wohnun. I 
gen erhalten. Die Staatliche Kom­
mission hat 5 mehrgeschossige 
Wohnhäuser für den Einzug'frei­
gegeben.

Zelinograd. Im Stadtzentrum. In 
der Moskowskaja-Straße ist die Er­
richtung von zwei neunstöckigen 
Wohnhäusern in Angriff genommen 
worden. Ein neungeschossiges Haus 
soll auch in der Lenin-Straße ent­
stehen. Es wird 128 Wohnungen 
haben. Bisher wurden die Wohnvier­
tel mit fünfstöckigen Häusern be­
haut. Das siebenstöckige Haus der 
Sowjets war das höchste -Gebäude ' 
der Stadt.

(KasTAG) |

wurde auch der Vorschlag 
bracht, an allen Baustellen 
für ökonomische Analyse zu____
fen. die das Sparsamkeitsregime 
strikt einzuhalten haben. Die Fra­
gen der Vervollkommnung der Pro­
duktionsorganisierung und der 
Verbesserung der Arbeitsbedingun­
gen nehmen in den vorgemerkten 
Maßnahmen der Parteiversammlung 
eine wichtige Stelle- ein.

Bei der Verwirklichung der Par­
teibeschlüsse liefern die Kommu­
nisten Muster einer umsichtigen 
Produktionsführung. Es sei hier 
der Schlosser der Armaturabteilung 
der Kommunist Wladimir Kraw- 
tsehenko genannt. Er ist ein vor­
trefflicher Arbeiter und Rationali­
sator. Die Realisierung seiner Ver­
besserungsvorschläge ergibt eine 
Jahresersparung von 4.5 tausend 
Rubel-

Beispielgebend ist auch die Ar­
beit des Kommunisten Alexander 
Reichert, der die PunktschweiOge- 
räte betreut. Unlängst wählte man 
ihn zum Gruppenparieiorganisator, 
da er es versteht, mit den Leuten 
zu arbeiten.

Spitzenreiter des sozialistischen 
Wettbewerbs bei der Montage der 
Häuser aus Fertigteilen sind Kom­
munisten, vor allem der Gruppen* 
Parteiorganisator Fjodor Woronin, 
der Brigadier der Montagearbeiter, 
Deputierte des Stadtsowjets Mi­
chail Stepanow u. a.

Das Parteibüro des Kombinats 

ert zwei Jahre. Tn dieser Zeit müs­
sen sic», die Studenten _ wenigstens 
Ungefähr für ihr künftiges medizi­
nisches Fachgebiet entscheiden. 
Chirurgie oder Therapie? Sie wer­
den aber zu keinem überstürzten 
Entschluß getrieben. Einstweilen 
werden nur die Kräfte erprobt.

Nach diesen zwei Jahren kommt 
die verantwortungsvollste Zelt, die 
Zeit der Spezialisierung. Hier -Ist 
ein konkreter Entschluß erforder­
lich. Spezialisten für ein enges Ge­
biet in Irgendeinem bestimmten Be­
reich werden jetzt verlangt. Hier 
muß der Student natürlich in alle 
Einzelheiten seines künftigen Fachs 
eingeweiht werden. Er kehrt zu 
den für ihn wichtigsten Hauptfä­
chern aus der Grundlagenperiodc 
zurück und erlernt sie in allen Ein­
zelheiten. In diesen letzten Studien. 
Jahren macht er sich mit den neue­
sten Erkenntnissen in seinem Fach­
bereich bekannt.

Das neue ..Mosaik' -System der 
Ausbildung befreit den Studenten 
von dem Ballast einer ganzen Rei. 
he von Disziplinen, die .er in der 
Praxis nicht benötigen wird. Er 
studiert nur ihre Grundlagen. So 
wird Zeit gewonnen, die er für das 
Studium oer'Fächer'widmen kann, 
die zu diesem oder jenem Fach- 
beruf gehören.

Schließlich kurz noch über einen 
anderen Versuch, die Wachstums­
krankheit zu überwinden. Vor drei 
Jahren führten wir bei uns eine 
neue, die medizinisch-biologisch»

Ihr Voi sitzende der Gruppe f"t 
Volkskuntrolle im Süd-Dsheskasga- 
ner Bergwerk S. A. Gassanow er* 
silille:

Tn den Gruben und Abteilungen 
unsere.« Bergwerks sind 23 Grup­
pen und Posten der Vnlkskontmlle 
gebildrl. Ihre Mitglieder wurden 
auf Arlicitr/versaniinh.ngen aus 
der Zahl der aktiven, ehrlichen und 
gegenüber der’Mängel unversöhnli­
chen Genossen gewählt. Es lind 
dies Kommunisten. Komsomolzen.
Bestarbeiter. wie der Kumpel 
I. Schenilrikow, der Abteilungslei­
ter M. Gladkow, der Mechaniker 
Marlschuk ii. a.

Die Volkskontrolleure helfen ier 
Parteiorganisation im Kampf für 
den Aufschwung der sozialistischen 
Ökonomik. Sie kontrollieren die Er­
füllung der Partei- und Regierungs­
direktiven. sic decken Mängel in 
der Arbeit auf und helfen bei ihrer 
Behebung. Ihre wichtigste Aufgabe 
sehen sie jedoch darin, möglichen 

nahm eine Umstellung der Kom­
munisten vor, sodaß nun in bei­
den Schichten Kommunisten arbei­
ten, was zur Folge hat, daß die 
Arbeitsdisziplin sich um vieles 
verbessert hat. Die sozialistischen 
Verpflichtungen, die hier allseitig 
besprochen werden, tragen einen 
konkreten Charakter, und es wird 
stets auf ihre strikte Erfüllung und 
Cberbietung vor allem auf hoch- 
qualitative Ausführung der Arber- 
len und Ersparung von Materialien 
geachtet.

Die alltägliche Sorge der Partei­
organisation um die Festigung der 
Ökonomik aktivistert den techni­
schen Gedanken, hebt das Verant­
wortungsgefühl der Ingenieure und 
Techniker für die ihnen anvertrau­
te Arbeit. Schon das vierte Jahr 
montiert man hier die Häuser von 
den Fahrzeugen aus- Ein fünf­
stöckiges Haus wird in 55 Tagen 
aiifgebaut, das heißt früher als 
es die Normen vorsehen, was eine 
große Kostensparung ergibt, im 
verflossenen Jahr begannen die 
Wohnungsbauer dië Dielen aus 
Fertigteilen zu legen. Zwei solche 
Platten — und die Zimmerdieleu 
sind fertig. Dadurch werden die 
Zeit und die Kosten dieser Opera­
tion verringert. Auch andere pro­
gressive Bauverfahren finden hier 
allseitige Anwendung.

Wenn man sich mit dem Stand 
der Parteiarbeit in diesem Betrieb 
vertraut macht, so will es schei­
nen, daß das Parteibüro sich mit 
ökonomischen Fragen zu viel be­
faßt. Wenn man aber berücksichtigt, 
daß das Kombinat sich zum Über­
gang auf das neue System der 
Planung und ökonomischen Stimu­
lierung vorbereitet, so ist es für 
jedermann offensichtlich, daß die 
hiesigen Kommunisten richtig han­
deln und daß ihre Bemühungen 
schon gute Resultate zeitige".

N. SCHOLLE
Karaganda

Fakultät ein. Die Bezeichnung ver­
rät übrigens nicht, was hieran neu 
ist. An dieser Fakultät wurden 
übrigens folgende Lehrstühle ein­
gerichtet: für höhere Mathematik, 
für experimentelle und theoretische 
Physik und Chemie, für Molekular­
biologie und ,llr Genetik... Das gab 
es on den medizinischen Lehran­
stalten bisher nicht.

In drei Jahren werden die ersten 
Studenten die medizinisch-biologi­
sche Fakultät absolvieren. Sie wer­
den kein» Berechtigung für die 
ärztliche Praxis erhalten, nie ein 
Skalpell In die Hand nehmen und 
nie an ein Krankenbett treten. Sie 
werden an medizinischen For­
schungszentren arbeiten.

Schon Jetzt können die Studenten 
der neuen Fakultät solche Probleme 
wie die Schaffung eines künstlichen 
Herzens, die Entwicklung neuer 
Kunststoffe, die lebende Gewebe er­
setzen, usw. meistern. Wir erwarten 
von ihnen erstklassige Forschungen 
und Entdeckungen, die einstweilen 
noch nicht gemacht wurden.

Die Wachstumskrankheit wird al­
so in dieser oder jener Art in al­
len medizinischen Kreisen des Lan­
des behandelt. Ich meine, daß die­
se Krankheit als nützlich gelten 
kann. Sie wird balj vorübergehen, 
und das sowjetische Gcsunaneits- 
wesen wird Fachleute erhalten, die 
den Anforderungen der neuesten 
Medizin gewachsep sind.

(APN)

Cnterlis.« ungen vorzubeugen. Die 
gesamte Arbeit der Gruppen und 
Posten \ erläuft pianmäßiz Es wur­
den 32 Streifzüge unternommen, 
dabei wurden 1-15 Vorschläge ein- 
gebrarlit. die auf Steigerung der 
Arbeitsproduktivität. Herabsetzung 
der Gestehungskosten. Verbesse­
rung der Qualität der Erzgewin­
nung. Sparsamkeit beim Verbrauch 
von Materialien. Elektroenergie. 
Geldmitteln. PreBluft u. a. gerich­
tet sind.

Die Ergebnisse der Prüfung wur­
den jedesmal auf den Arbeiterver­
sammlungen besprochen. Die Volks­
kontrollcure brachten über 20 
Flugblätter des Komsomol-Schein­
werfers und ..Krokodils" heraus.

Auch Schautafeln haben die 
Volkskontrolleure eingerichtet, 
liier sind die Namen der besten 
Kumpel, der aktiven Helfer der 
Volkskontrolle sowie die Namen 
derjenigen zu lesen, die sich zum 
Volkseigentum — zum Staatsgeld

Koktschctaw. (KasTAG). Im 
Sowchos ..Aidabulski'* braucht man 
nur vierzig Minuten, um für 2 500 
Säue das Futter zu mischen und 
zu verteilen. Bisher waren damit 17 
Personen beschäftigt, jetzt sind es 
nur noch sieben.

Nachdem die Aidabuler die Er­
fahrungen in der Schweinemast in 
den Wirtschaften der Gebiete Omsk 
und Zelinograd studiert hatten, er­
arbeiteten sie ihre eigene Methode 
der Futterzubereitung und -Ver­
teilung, Das Fassungsvermögen der

GEBIET TULA. Im chemischen Kombinat Stichekino ist einer der größten 
Betriebe lür die Herstellung von Keprolaktem angelaufen.

UNSER BILD: In einer Halle lür die Herstellung von Keprolaktem.

Foto; P. MASLOW

und zu den Materialien — nachläs­
sig verhalten.

An der Kontrolle des sparsamen 
Verbrauchs von Materialien aller 
Art beteiligen sieh etwa 50 Per­
sonen. Sie brachten Vorschläge ein. 
deren Realisierung Einsparungen 
von 12 739 Rubel ergab. Der Ober­
mechaniker der Grube Nr. 3 Gri- 
gorjan feilte mit, daß die Verwirkli­
chung der von der Prüfungskom­
mission gemachten Vorschläge be­
treffs der sekundären Ausnutzung 
der Stahldrahttaue eine Einsparung 
von 1 106 Rubel einbracbte. Wäh­
rend früher das abgenutzte Gruben­
holz verheizt wurde, hat man Jetzt 
auch da für eine nochmalige Ver­
wendung gesorgt, was zusätzlich 
190 Rubel einsparen half. Diese 
Summe scheint nicht groß zu sein. I 
doch ohne Kopeken kann man keine 
Millionen sparen Es wurde ferner 
für 200 Rubel Kontaktdraht, für 
1 552 Rubel feste Legierungen und - 
Eisen, für 2176 Rubel Eisenbahn- -
schienen und Kleineisen eingesparL 

Die Beseitigung des Ausströmens 
an der Luftleitung ergab eine Ein-j 
sparung von über 10 000 Rubel ’i 
und die rationelle Nutzung der 
Elektroenergie von 5 600 Rubel.

Sparsamkeit. Das ist nicht nur 
Kopekenrechnerei, das ist schöpfe­
risch? Arbeit beim Aufbau des Kom­
munismus.

A. LUDWIG 
Gablet Karaganda

Mischapparate wurde vergtöSerf. 
das Futter wird durch * Röhre und 
mittels Zentriiugalpumpen aus der 
Futterküche in die Futtertröge be­
fördert. Die Förderanlage haben 
die Tausendkünstler des Sowchos- - 
der Ingenieur W. Lyssych. der 
Schweißer A. Brick, der' Schlosser 
I. Wodka und F. Rutz montiert. Die­
se und andere Neuerungen bewirk­
ten.' daß die Selbstkosten eines 
Zentners Schweinefleisch fast um 
drei Rubel billiger wurden.
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I Deutsche DichtungI und die revolutionäre 
Bewegung in Rußland
.DIE WEBER” VON 
HEINRICH HEINE

E:n blutiges Dram» spielte sich 
hn Sommer 1844 in Schlesien, am 
Fuße des Eulengebirge« ab. Die 
hungernden Weber aus der Ort. 
»cbalt Peters« .iM.ni bäumten slcn 
gegen die unmenschliche Ausbeu­
tung auf, acrtrilmmcrten das Haus 
des Unternehmers, die Warenlager, 
zerrissen sämtliche Geschäftsbücher 
und Unterlagen. Anschließend be. 
Jabcn sich die Aufständischen in 

as benachbarte Dorf Langenbie- 
lau. immer neue Weber nun Kampf 
gege.i die Unterdrücker auffor­
dernd. Die herbeigeholten Soldaten 
feuerten mehrere Salven gegen die 
Menge ab. Später marschierten in 
die aufständische Gegend Kavalle­
rie und Artillerie ein. Duftende 
Tote. Hunderte Eingekerkerte, so 
lautete das Finale der tragischen 
Ereignisse in Schlesien.

Aber der Aufstand der schlesi­
schen Weber blieb nicht bloß eine 
geschichtliche Begebenheit. Viele 
deutsche Dichter nahmen dazu Stel­
lung. „Die Weber“ von Heinrich 
Heine zählt zu den bedeutsamsten 
kG.istlerischcn Äußerungen zu die. 
seni blutigen Ereignis. Der Dichter 
hat es verstanden, den geschichtli­
chen Wescnsinhalt des Aufstandes, 
den unvers6.’lichen Klassenantago­
nismus aufzuzcigen. Die Gestalten 
seines Gedichts zeichnen sich durch 
strenge Schlichtheit aus. drücken 
zugleich äußerst explosiven Inhalt 
heraus: Das Schiffchen fliegt hin und 
her. und die düsteren Weber weben 
ein Leichentuch für die verfluchte 
alte Welt

DIE DICHTUNG KENNT KEINE 

STAATSGRENZEN

Heinrich Heine, dem kühnen po­
litischen Dichter, dem scharfen Sa. 
tiriker, der nach Frankreich emig. 
rieren mußte, war der Weg in die 
Heimat untersagt, seine Bücher 
wurden in Deutschland verfolgt 
Auch später, in den Jahren des Bis. 
markschen Reiches gestattete es die 
Polizei auf keinen Fall. ..Die We­
ber" öffentlich vorzutragen.

Doch das Proletariat hat dieses 
Gedicht von Heine ins Herz ge­
schlossen. Keine Staatsgrenzen, 
keine Zensurschranken konnten es 
aufhalten. So berichtete F. Engels 
in seinem Artikel „Die schnei len Er­
folge des Kommunismus in Deutsch­
land” den englischen Lesern, vom 
Heines Schaffen, wobei er den voll­
ständigen Text-der ..Weber" in sei- 
nerSProsaüberiraging anführte.

In Rußland wurden die Gedichte 
Heines gern von den revolutionären 
Demokraten N. A. Dobroljubow. 
N' P. Ogarjow. M. L. Michailow 
und D. 1. Pissarjcw übersetzt. Die

Kreisen Rußlands so beliebt. Dieses 
Gedicht wurde oll In Erinnerungen 
der sozialdemokratischen Illegalen 
erwähnt.

Der revolutionäre Arbeiter A. S. 
Schapowalow schrieb In seinem Bu­
che davon, wie .nah und verständlich 
ihm das im Heines Gedicht formu­
lierte Haßgcfilhl eines Proletariers 
gegenüber seinen Ausbeutern war. 
Ein Freund sagte einmal zu Scha­
powalow: „Du sichst dir die Rei­
chen auf den Straßen so an, daß 
sic sich vor deinem Blick fürchten." 
—- „Das stimmte, was mich damals 
erfüllte, war Haß... Heine hat in 
seinem Gedicht .Die Weber' jene 
Stimmung zum Ausdruck gebracht, 
die unter gewissen Bedingungen 
den Proletarier erfassen kann." An 
einer anderen Stelle seiner Erinne­
rungen schilderte A; S. Schapowa­
low eine Illegale Kundgebung der 
Petersburger Weber 1896. die In 
einem Gemüsegarten hinter dem 
Fabrikgelände veranstaltet wurde. 
Man diskutierte über den bevorste­
henden Streik, verlas ein revolutio­
näres Flugblatt, Dann trug der Ar­
beiter P. Winogradow (wie Scha­
powalow. Mitglied des „Karnpfbun­
des für die Befreiung der Ar.bcltcr- 

' klasse") „Die Weber“ von II Heine 
vor. Er konnte aber das Gedicht 
nicht bis zu .Ende rezitieren, denn 
die Versammelten wurden vor der 
Polizei gewarnt und gingen aiisei-n- 
ander. Es ist sehr bemerkenswert, 
daß dfe russischen Arbeiter eine Zei­
le irn Gedicht geändert haben. 
Statt „Altdcutschland. wir webet 
dein Leichentuch" wurde „Attruß- 
land. wir weben dein Leichentuch” 
gelesen. Somit faßte die Arbeiter­
schaft Rußlands „Die Weher" als 
eine zeitnahe und mit ihr eng- 
.verbundene Dichtung auf.

TN DEN JAHREN DER 
REVOLUTION

In der Zeit der ersten russischen 
Revolution 1905—1907 gehören „Die 
Weber" in die verschiedensten Sam­
melbände und Almanache der revo­
lutionären Dichtkunst, die sowohl im 
Ausland als auch in Rußland her­

ausgegeben wurden. Im Jahre 1906 in 
Rostow am Don erschienenen 
Sammelband „Wperjod" waren „Die 
Weber" mit eher Anmerkung verseh­
en. in der es hieß, „H. Heine habe 
dieses Gedicht anläßlich der ersten 
bedeutenden Bewegung der deut­
schen Arbeiter" geschrieben, die 
sielt zum Aufstand erhoben, „Fabri­
ken zerstörten. Warenlager vernich­
teten, Wohnungen von Unterneh­
mern und Großbaueri angriffen". 
Eine solche Anmerkung mußte un­
weigerlich bei dem damaligen Le­
ser an die revolutionären Ereignisse 
in Rußland anknüpfen.

In derselben Zeit verfaßte dar 
Arbeiterdichter Iwat Priwalow sein 
Gedicht „Die Spinner. Heines Nach­
ahmung". wo er das russische Herr­
scherregime haßerfüllt anprangerte. 
Das Gedicht enthielt auch Fluch dem 
Zaren, ein Fluch dem versklavten, 
rechtslosen Rußland, wo Peitsche 
und Nagaika herrschen.

„Die Weber" wurden stets In die 
Programme der literarisch.musikali- 
sclien Abende aufgenommen, die da­
mals allerorts veranstaltet wurden. 
So haben wir im Gebietsarchiw 
Astrachan in den Unterlagen der 
Gendarmerie eine kleine Bekannt­
machung gefunden. Diese, teilte mit. 
daß in der Station Achtuba am 
9. Juli 1906 ein Abend stattfinden 
werde. Das Programm bestand aus

zaristische Zensur behinderte jedoch 
die Veröffentlichung politischer Ge­
dichte von H. Heine, so daß dem 
russischen Leser längere Zeil nur 
intime und lyrische Werke dieses 
Dichters bekannt waren. Einen voll, 
ständigeren Einblick in sein 
Schaffen gewannen diejenigen, die 
Heines Gedichte im Original lesen 
konnten. Heine zählte zu den Lieb- 
llngsdlclitern der revolutionären 
Jugend. Es ist bekannt, daß Alex­
ander Uljanow vor seiner Hinrich­
tung um einen Band der Gedichte 
von Heine gebeten und ihn auch in 
der Todcszefle erhalten hat.

„DIE WEBER” UND DIE 
ZARISTISCHE ZENSUR

Doch auch vor dem Originaltext 
der „Weber" hatten die Zensoren 
Angst. 1863 überprüfte ein Rigaer 
Zensor den aus dem Ausland eingc. 
(roffenen XVII. Band Heines Wer­
ke. „Ein gotteslästerndes demokra­
tisches Lied”, so schätzte er „Die 
Weher” ein und zitierte in seinem 
Bericht die „sakramentalen” Zeilen 
— „Ein Fluch dem Gotte” und 
„Ein Fluch dem König".

Erst fast vierzig Jahre Später 
durfte der Leser eine russische 
Übersetzung der „Weber” zu sehen 
bekommen. 1881 erschien der XIV 
Band der Werke Heines in Über­
setzungen russischer Schriftsteller. 
„Die Weber" waren hier in Über­
setzung des bekannten demokrati­
schen Dichters D. D. Minajew ver­
treten. Diese entbehrte nicht ge­
wisser künstlerischer Vorzüge, sie 
gab-den strengen Rhythmus und die 
Energie des Originals wieder. Und 
doch litt sie an mehreren Unge­
nauigkeiten, die natürlich der Zen­
sur zuliebe zustandegekommen wa­
ren.

Im Jahre 1883 erschien In der Zeit­
schrift „Westnlk narodnoi woli", die 
im Genf herausgegeben wurde, eine 
andere, dem Original näherstehende 
Übersetzung der „Weber“. Sie 
stammte aus der Feder P. L. Law­
rows. eines der Herausgebers von 
„Westnik”. des nahmhaften Funk­
tionär und Theoretiker des revolu­
tionären Volkstümlertums. Die Law. 
rowsche Übersetzung wurde später 
im „Nowy sbornik revolutionnych 
pesen I stichotworenij". der in Paris 
1898 herauskam, und auch im Sam. 
mclband „Pcsni borby". erschienen 
in Genf 1902, nachgedruckt. Solche 
Sammelbände wurden illegal nach 
Rußland versandt und dienten der 
revolutionären Propaganda.

AUS DEN ERINNERUNGEN DER 
ARBEITER

Gerade die Lawrowsche Überset­
zung machte „Die Weber" in revo­
lutionären und demokratischen 

lauter „tendenziösen" Werken, da­
runter waren auch „Dfe Weber" von 
Haine genannt.

BfN LIED LABT SICH NICHT 
TOTEN

„Die Wcbér" wurden vertont und 
zusammen mit anderen revolutio­
nären Liedern („Carmngnlolln”, 
„Dublnuachka", „Russischs Mer. 
seillnlsc" und .Jnfet'tntlonalc'T. 
vom Musikgeschäft F. I. Dellaf In 
Moskau herausgegeben. Im Zentra­
len Staatlichen Geschichlsarchiv zu 
Leningrad wird eine spezielle Ak. 
tenniappc aiifbewalirt. die über die 
Verfolgung dieser Ausgabe Auf. 
Schluß gibt. Das Polizcidepartcmcnt 
wurde sofort nach dem Erscheinet 
der Liedersammlung, d. h. im März 
1906 darauf aufmerksam. Dio No-, 
tenhefte wurden an die llountvcr. 
wnliung für die Presse in Peters­
burg geleitet. Darüber hinaus teilte 
der Gouverneur von Podollet im 
Oktober 1906 der lluuplverwallung 
mit. die erwähnten Lieder seien 
beim Verkauf in einem Geschäft von 
kiime.tcz-Podolslf slchergestellt 
worden. Nach der damals llbll- - 
dien Regelung schickt« man die 
„ketzerischen" Ausgaben an den 
Ort. wo sie gedruckt wurden, also 
nach Moskau zurück. Dos Moskauer 
Zensurkomitee sollte über Ihr weite­
res Schicksal entscheidet. Doch in 
der Zeit der Revolution setzten sich 
die Verlage immer wieder über die 
Einschränkungen der Zensur hin­
weg. die der zaristischen Selbst­
herrschaft feiidllche Literatur wur­
de in großen Menge gedruckt. Da 
die Zensur alle Hände voll zu tun 
hatte, prüfte das Moskauer Komitee 
den Fall mit den Lledertexlen erst 
1908. Sein Beschluß stempelte „Die 
Weber“ als „revolutionäres Schrift­
stück" ab. Die Moskauer Gerichts­
kammer fällte 1909 das Urteil, wo­
nach die Liedersammlung zu ver­
nichten wat. Doch zu diesem Zeit­
punkt durften die Lieder zum gro­
ßen Teil bereits vergriffen worden 
sein.

Auch In der Zeit des neuen revo­
lutionären Aufschwungs, in den 
Jahren vor dem ersten Weltkrieg, 
gehörten „Die Weber" zum Rüst­
zeug unserer Partei. S. A. Alliluje­
wa schildert in ihren Erinnerungen, 
mit welchem Gefühl der revolu­
tionäre Arbeiter Dunajew dieses 
Gedicht vortrug und wie sehr sic 
sich freute, als sie ein „dünnes in 
Riga erschienenes Büchlein” — den 
illegalen Sammelband „Pesni borby 
I swobody" — erhielt, wo auch 
„Die Weber" gedruckt wurden.

DAS NEUE LEBEN DER 
„WEBER”

Nach der Oktoberrevolution wur­
den „Die Weber" wiederholt über­
setzt. Es sei auch darauf hingewie. 
sen. daß der hervorragende sowjeti­
sche Dichter Eduard Bagrlzki an 
die Motive Heines anklang, als er 
sein Gedicht „Die sächsischen We­
ber” verfaßte, daß der Bildung der 
Sächsischen Arbeiterregierung im 
Jahre 1923 gewidmet war.

Das ist die Geschichte eines der 
bekanntesten Gedichte Heinrich 
Heines In unserem Land. Als würdi. 
ger Veteran des revolutionären 
Kampfes nimmt es seinen ehrenvol­
len Platz in der Schatzkammer der 
Weltdichtung ein.

N. TRAWÜSCHKIN 
Astrachan

DER JUNGE 
AUS 
SEMIOSJORKI

Ein stämmiger. kraftstrotzender 
junger Mann stand vor der Staat* 
lichèn Prüfungskommission und 
wußte vor Verlegenheit nicht, wo 
er seine etwas zu langen mit Farbe 
beschmierten Hände hintun sollte. 
An dem mit rotem Tuch bedeckten 
Tisch saßen Meister der KunstweH 
aus der kasachischen Hauptstadt 
und nahmen beinahe Jeden Strich 
seiner Diplomarbeit kritisch unter 
die Lupo.

„Na, junger Mann, treten Sie 
doch mal näher an Ihre Helligehbit- 
derwand heran und erklären Sie 
uns nun, wie die Dinge stehen", 
sagte der Kommisslonsvorsilzende.

Das ungewohnte Thoma der 
Diplomarbeit—néue Bühnenbilder 
zur Oper „Die Sage von der Stadt 
Kiljesh'* von Rimski-Korsakow —• 
ließ die Kommissionsmitglicder den 
Ausführungen des jungen Malers 
mit großer Aufmerksamkeit 
zuhören-

Die Diplomarbeit des Absolven­
ten der Alma-Ataer Kunstschule 
Ernst Heidebrecht wurde von der 
Kommission mit „Ausgezeichnet" 
bewertet. Da erhob sich Boris 
Umekenow, Chef-Bühnenkünstler 
des Republik-Theaters des Jungen 
Zuschauers und bot ihm an:

„Wären Sie nicht einver­
standen. bei uns zu arbeiten?"

„Ist es Ihr Ernst? fragte der 
Maler ungläubig.

„Jawohl", antwortete Umeke- 
now lächelnd. „Wie werden zusam­
men Bühnenstücke gestalten" 
„Da hatte ich aber Glück gehabt“ 

erinnert sich heute Ernst. „Mit 
einem solchen Angebot habe ich 
gar nicht gerechnet- In Semiodjorki. 
bei Kustanai, von wo ich stamme, 
wollte man mir zuerst gar nicht 
glauben, als ich es mitteilte. Ehr­
lich gesagt, träumte ich von der 
Tätigkeit eines Bühnenbildners 
schon lange. Doch gleich nach der 
Schule ins Theater zu gelangen, 
dazu noch in dieses Theater, wo 
so viele begabte und suchende 
Nachwuchskräfte arbeiten, heißt

Wie „Der Revisor" 
entstanden ist

über die Entstehung des weltbe­
kannten „Revisors“ erfahren wir 
vom Schriftsteller Alexei Niko­
lajewitsch Plestschejew (1825 — 
1893) folgendes:

In der Zeit, als Wassili Alexe. 
jewitsch Perowski in Orenburg Ge­
neral-Gouverneur war (1833—1842) 
kam A. S. Puschkin nach Orenburg. 

wirklich Glück haben! Wo sollte 
ich denn sonst meine kühnsten 
Vorhaben versuchen?"

„Sagen Sie mal, Ernst, und 
warum haben Sie sich bei Ihrer 
Diplomarbeit für ein so altes und 
bestimmt nicht leichtes Thema ent­
schieden?"

„Es ist etwas ungewohnt, das 
stimmt schon. Die Kunststudenten 
begeben sich jedes Jahr in die ver­
schiedensten Städte der Sowjetunion, 
nach Moskau, Leningrad, Kiew, um 
sich in Museen und Gemäldegalerien 
mit weltbekannten Meisterwerken 
der Kunst vertraut zu machen- 
Neben vielen anderen Kunstwer­
ken hat mich damals die Ikonen­
malerei sehr stark beeindruckt. 
Sie hat mich durch ihre Aussage­
kraft, durch ihren Farbeinreichtum, 
durch ihre Schärfe, Volkstümlich­
keit und Abgeschlossenheit über­
wältigt. Natürlich betrachtete ich 
eine Ikone nicht als ein Heiligen­
bild, sondern als rin Kunstwerk 
menschlicher Hände, ünler dem 
Eindruck dieser Ikonen kam icn 
auch auf den Gedanken, neue Büh­
nenbilder für die hervorragende 
Oper zu schaffen- Erneut studierte 
ich auch die Opern „Sadko" und 
„Rußlan und Ludmilla“. In der 
„Sage von der Stadt Kitjesh“ 
wirken viele mystische Momente 
und übernatürliche Kräfte, auch 
ist dort mancher Ritualgesang 
deutlich zu erkennen, mir kam 
es aber in erster Linie darauf an, 
Bühnenbilder zu schaffen, die de? 
damaligen Zeiten und Ereignissen 
am besten entsprechen würden, 
und auch durch die Kostüme der 
Helden ihre innere Welt wahr­
heitsgetreu aufzuzeigen. Die Re­
publik-Gemäldegalerie „Schew- 
tschenko" hat übrigens für meine 
Diplomarbeit Interesse gezeigt und 
sie erworben.

Die Arbeit im Theater des 
Jungen Zuschauers nahm den 
jungen Maler voll und ganz für 
sich ein. Er mußte jedes Büh­

Perowski war Puschkins alter 
Freund. Nach Puschkins Ankunft 
erhielt Perowski vom Nishnf-Now- 
goroder Gouverneur Buturlin eine 
Stafette, in der gesagt war. daß 
Puschkin soeben durchgereist und 
ein geheimer Revisor sei. der von 
der Regierung beauftragt wäre. Ma­
terial über nachlässige Staatsdicner 
zu sammeln. Tatsächlich kam aber 
Puschkin nach Orenburg, um die 
offiziellen Dokumente über den Pu- 
gatschow-Aufstand zu studieren. 
Perowski und Puschkin amüsierten 

nenstück genauestens einstudie­
ren. das zum Spielplan des Thea­
ters gehörte, den Proben 
beiwohnen, um sich die 
Handlungen der Schauspieler auf 
der Bühne exakter vorzustellen. 
Jede seine neue Idee teilte Ernst 
zu allererst Boris Umekenow, dorn 
Lehrer und Freund, mit. War 
Boris damit einverstanden, so 
meinte er: „Richtig gedacht, 
Ernst. Versuch's, setze dich 
durch."

Sich durchsetzen mußte Ernst 
sogar gegenüber dem Bühnen- 
maschinisten. damit er zwei 
Stangen zu einer Hängebühne zu- 
sammenführe.

„Das geht ja gar nicht- Nr. 17 
und Nr. 22 gehören nicht zusam­
men, die Brücke kann dann zusam­
menbrechen", weigerte sich der 
Maschinist.

„Veniamin Grigorjewitsch, ver­
suchen wir es doch einmal", re­
dete Ernst auf ihn ein-

„Und wenn die Seiten nicht mehr- 
halten? Du weißt ja selber, unsere 
Bühne, obwohl wir ein Republik- 
Theater sind, ist recht unvoll­
ständig mechanisiert....."

Bald vertraute man Ernst Hei­
debrecht selbständige Bühnenge­
staltung der ersten Aufführung 
vor. Es war „Aschenbrödel".

„Da kannst du hunderte kon­
struktive Lösungen finden- Doch 
du mußt alle Farben sehr rationell 
verwenden, damit die Gestaltung 
nicht überwuchert und die 
Schauspieler voll zur Geltung 
kommen", riet ihm Umekenow. 
„Ich habe mir deine Skizzen ange­
sehen. Der Wald aus Tüllvorhän­
gen mit Unterhelcuchtung bat mir 
gut gefallen- Das nenne ich origi­
nell.“

Das erste Stück war ein Erfolg. 
Seit jener Zeit gestaltet der junge 
Künstler bereits .mehrere Auffüh­
rungen, wobei sie alle durch kühne 
Lösungen, konstruktive Entschei­
dungen und Verwendung von 
synthetischen Stoffen gekennzeich­
net waren. „Oleko Dundic”. 
„Romeo und Julia“ und auch 

„Hochzeit für ganz Europa". Da« 
letzte Stück, vom Regisseur Aro- 
now aufgeführt, wurde von den 
Alma-Ataern stürmisch gefeiert. 
Als der Vorhang fiel, forderten die 
Schauspieler auch den Bühnen­
bildner Ernst Heidebrecht auf die 
Bühne, damit er mit allen zusam­
men den wohlverdienten F-'olg 
teile-

W. BORGER 

sich herzlich über die Stafette und 
Wassili Alexejewitsch sagte zu 
Puschkin: „Ein ausgezeichneter 
Stoff für ein komisches Bühnen­
stück. Wenn du nach Petersburg zu­
rückkommst. erzähle es Gogol. Die­
ser kann ein lustiges Schauspiel 
daraus machen.“ Puschkin erfüllte 
Perowskis Bitte und Gogol schrieb 
wirklicii=den „Revisor". Als das 
Lustspiel schon aufgeführt wurde, 
erzählte Perowski oft diese Ge­
schichte.

P. SCHMAL

Debüt einer jungen Schauspielerin
Norma Terentjewa absolvierte Im 
Jahr 1966 die Stschukin-Theater- 
schule beim Staatlichen Wachtan­
go w-Thea ter.

Schon als Studentin versuchte 
Ncnna ihre Kräfte beim Film. Sie 
wirkte in den Streifen ..Der lang­
samste Zug" und „Schurotschka” 
(nach A. P. Tschechows Erzäh­
lung) mit.
Nach Abschluß ihres Studiums 
wurde Nontu Terentjewa in den 
Bestand der Truppe des Moskauer 
dramatischen Stanislawski-Thea­
ters aufgenommen. Ihr Debüt im 
Theater fiel mit ihrer neuen Ar­
beit beim Film zusammen —sie 
war Darstellerin des Kotik im 
neuen Film des Regisseurs 
I. J. Heifitz „in der Stadt S" nach 
der Erzählung A. P. Tschechows 
„Jcnytsch“.

UNSER BILD: Dio Schauiplalarln 
des Moskauer dramatischen Stani­
slawski-Theaters Nonne Terentjewa.

Foto: W MALYSCHEW.

Ein Bild aus dem Film „In der 
Stadt S" nach Tschechow« Erzäh­
lung „Jonytich." Von link« nach 
rechts—Schauspieler I. Gorbat­
schow als Kotiks Vater, N. Teren­
tjewa al« Kotik und Schauspieler 
Ä. Papanow alt Jonytich.

Foto: APN

EHRENAMTLICHE 
UNIVERSITÄT 
DER NEBENBERUFE

Schon das 5. Jahr existiert in 
unserer pädagogischen Schule dièse 
Universität. Sie hat 4 Fakultäten, 
an denen gegenwärtig an die 100 
Studenten studieren. Den Unterricht 
erteilen unsere erfahrensten Leh­
rer.

So ist vor 3 Jahren auch die Fa­
kultät für deutsche Sprache gegrün­
det worden. Hier haben sich unsere 
älteren und erfahrenen Deutschleh­
rer Johann Sinner und die energie­
geladene Kommunistin Elisabeth 
Wiener ans Werk gemacht. Es hat 
sie viel Mühe gekostet, zweimal 
wöchentlich nach dem Unterricht 
mit den Hörern der Fakultät zu ar­
beiten, aber die guten Früchte ihrer 
Arbeit sind bereits zu sehen. 20 
Mädchen üben jetzt neben ihrem 
Hauptberuf des Lehrers der An­
fangschule den Beruf eines 
Deutschlehrer aus. Da seien nur 
solche wie Walja Welsch. Ella Ber­
ger. I.juba Korowina, l.ida Frank 
genannt. Lilly I.öbsack, eine der 
besten Hörer der Fakultät, ist ge­
genwärtig ah Deutschlehrerin im 
Engels-Sowchos, Gebiet Karaganda, 
lätig. In diesem Jahr setzt diese 
Fakultät ihre Arbeit fort, es sind 
wieder 10 Hörer au [genommen wor­
den.

Die Fakultät für Malen und Zeich­
nen teilen unsere. Lehrer A. S. 
Borlnoj und sein jüngerer Kollege 
N. I. Sjabkin. Hier erwerben sieh 
die Studenten Fertigkeiten im Ma­

DER ERSTE FILM 
DES JUBILÄUMSJAHRS

Alma-Ata. Da* Studio „Kasuch- 
film" hat die Arbeit am neuen Spiel­
film „Das Land der Väter" beendet.

...In einen Aul kam eine Todes- 
niiclirlcbt Bel Leningrad Ist ein 
Soldat gefallen. Und ein Vater, der 
früher niemals seinen Hclmatsorl 
verlassen hatte, fährt mit seinem 
ISjährigon Enkel In das ferne Le­
ningrader Gebiet, um die sterbli­
chen Überreste seines Sohnes zu ho­
len und de In der haiinutUchon Er­
de zu bestatten. Mit verschiedenen 
Menschen kommen Großvater und 
Enkel auf dem weiten Weg zusam­
men. Da Ist das Brudergrab. Doch 

len, indem sie die verschiedenÉten 
Anschaungamittel. Wandzeitungen 
u. a. anfertigen. Sie bekommen 
auch gediegene Kenntnisse in der 
Geschichte der Bildhauerkunst. All 
dieses wird ihnen bei der Arbeit in 
der Schule von großen Nutzen 
sein.

Die musikalische Abteilung leitet 
der Komsomolze G. F. Balau, ein ta­
lentierter und geschulter Musikleh­
rer. Hier wird nicht nur gesungen 
und musiziert. Hier erlernt m^n 
auch den Beruf eines Chorleiters 
oder Musikanten. Besonders zeich­
net sich hier ljuda Kerbs, Studen­
tin der deutschen Abteilung im 3. 
Studienjahrs aus. Verschiedene In­
strumente meistern die Studentin­
nen L. Kitlujewa, N. Rewina u. a. 
Die Jungen spielen in einem Blasor­
chester.

In der letzten Zeit wird in den 
Beschlüssen der Partei und unserer 
Regierung die Wichtigkeit einer 
altseitigen ästhetischen Ausbildung 
der heranwachsenden Generation 
besonders hervorgehoben. Diese be­
scheidene Arbeit unserer Lehrer ist 
ein Beitrag zur Erziehung eines 
allseitig entwickelten Menschen. 
Die Zöglinge unserer pädagogischen 
Schule sollen für die Arbeit mit den 
Schulkindern und im Kindergarten 
allseitig vorbereitet sein.

H. HEIDEBRECHT.
Lehrer der Pädagoglschon 
Schule Saran 

der Alte denkt nicht mehr an das 
Ziel seiner Reise. Tage- und wo­
chenlang hatte ihn ja der Zug durch 
das große Lund unserer Väter ge­
fahren. Und dieses Wäldchen am 
Ulcr des Baltischen Meeres, In dem 
sein Solin begraben Hegt, Ist ihm 
nicht weniger teuer als die Steppen 
und Berge Kasnclislans...

Die neue Fllmerzählung wurde 
nach dem Filmbuch des Dichlors 
Olshas Sulejnienow von dem Re­
gisseur Schaken Alkanow gedreht.

Der Film wird bald in den Kinos 
der Republik laufen.

(KasTAG)

HEIßE ARBEITSZEIT 
BEI DEN STUDENTEN

Bei.den Studenten der Zelinogra- 
der Indwirtschaftlichen Hochschu­
le hat eine arbeitsreiche Zeit — die 
Prüfungssession begonnen.

Fakultät für Bodeneinrichtung. 
Hier legen alle Studenten die Exsa­
men fast nur mit „Ausgezeichnet“ 
ab. Besonders hervorzuheben für 
ihre festen Kenntnisse sind Nikolai 
Smirnow im ersten Studienjahr und 
Emilie Justus. Studentin in zweiten 
Studienjahr. Gut hat sich auch der 
Student des sechsten Studienjahrs 
der Agronomieabteilung Woldemar 
Schmidt vorbereitet. Auf jede Frage 
des Billetts gibt er eine erschöpfen­
de und klare Antwort und bekommt 
die höchste Einschätzung. Seine 
Studienfreunde Hilda Jung und 
Emil Beck blieben hinter ihm nicht 
zurück.

Erfolgreich verlaufen die Prü­
fungen bei den Studenten des I. 
Studienjahrs Woldemar Boß und 
Sophie Karle von der ökonomischen 
Fakultät.

Worin liegt das Geheimnis dieser 
guten Ergebnisse? Vor allem darin, 
daß die Studenten regelmäßig 
selbstständig gearbeitet, alle Vor­

EINE ÜBERRASCHUNG
Der Wein- und Obstbausowchos 

„Gigant" besteht aus zwei Dör­
fern — Jewgenjewka und Malo- 
wodnoje. Ein Drittel der Einwoh­
ner dieser Dörfer sind Sowjetdeut­
sche. Im Sowchos gibt cs zwoi 
Bibliotheken, zwei Klubs und an­
dere Kultiiranstalten.

Besucht man.die Bibliothek in 
Jewgenjewka, die über 6 000 Bü­
cher zählt, so fällt es sofort auf. 
daß hier kein einziges Buch, keine 
einzige Zeitung oder Zeitschrift in 
deutscher Sprache zu finden ist, 
obwohl sie hier oft gefragt werden- 
Dio örtlichen Behörden behaupten, 
daß die sowjetdeutschn Bevölke­
rung für deutschsprachige Litera­
tur kein Interesse hat. Davon, daß 
dem nicht so ist, konnte man sich 
am 26. November überzeugen. 
Zum ersten Mal wurde an diesem 
Tag in Jewgenjewka ein Konzert 
in deutscher Sprache gegeben. Al­

lesungen. den praktischen Unter­
richt und Seminare sowie kollektive 
und individuelle Konsultationen be­
sucht haben.

Das Rektorat, das Parteikomiiee 
und die Lehrabteilung der Zelino- 
grader landwirtschaftlichen Hoch­
schule haben vieles getan, damit die 
Studenten sich gut vorbereiten und 
die Examen erfolgreich ablegen 
konnten. Den Studenten steht ein 
neuer Lesesaal mit 100 Plätzen und 
mit über 12fi tausend Büchern zur 
Verfügung. Hier werden nach einem 
festen Zeitplan Konsultationen em 
teilt.

Die Prüfungen gehen ihrem Ende 
zu. Ihnen werden frohe Ferientage 
folgen. Viele Studenten werden 
Ausflüge und Touristenwanderun­
gen unternehmen. Studenten, die- 
Bestleistungen erzielt haben, wer­
den mit unentgeltlichen Einwei­
sungsscheinen in Erholungsstätten 
und Touristenherbergen prämiert.

A. KARPENKO, 
Oberlehrer der Zellnograder 
landwirtschaftlichen Hoch­
schule

le 400 Plätze im Klub waren be­
setzt. Es trat das Laienkunstkollek­
tiv des Kaskelener Kulturhauses 
unter der Leitung von Nikolaus 
Baumann auf. Zuerst erklangen 
Revolutionsiieder in deutscher 
Sprache. Dann folgten Szenen aus 
den Operetten von Kalman, deut­
sche Volkslieder und -tänze. 
Schwänke, Rezitationen. Die Zu­
schauer spendeten den Laienkünst­
lern reichlichen Beifall.

Zwei Stunden dauerte das Kon­
zert. und als das Programm er­
schöpft war, erhoben sich allo Zu­
schauer und riefen einstimmig:

„Besucht uns wieder!“
.Für diejenigen, die da glaub­

ten. daß das Konzert keine Zu­
schauer haben wird, war dieser 
Abend eine Überraschung.

J. KELM

'eblet Alma-Ala
Rayon Enbokschl-Kasachskl
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NEUES AUS WISSENSCHAFT UND TECHNIK

Neun Zigaretten am Tag. da« hl 
die Horm dar „leidenschaftlichen 
Raucher"—dar Kaninehen. Oe* Reu 
chen haben Ihnen die Mitarbeiter 

| de» wlisenschallllchen Forschungs­
institut» für Onkologie de» Mim 
»ferlunu für Gesundheitswasen der 
Grusinischen SSR beigebracht.

Ole wisscnscheHllche Mitarbeiter 
des Institut» P. Kresnjenskeje experi­
mentiert mit dem Rauchen bei 
Kaninchen Im Laboratorium für 
experimentelle Onkologie, die vom 
Doktor der medizinischen Wissen­
schaften G. Goorgedso geleitet 
wird. Ihre Arbeit verfolgt das Ziel, 
die Veränderungen zu studieren, 
die In den Atmung»wogen eines 
Buchenden vergehen. Am Anfang 
wollte den Kaninchen das Rauchen 
nicht schmecken. Bald jedoch ge­
wohnten sie sich daran und jotil 
rauchan sie Ihre tigllge Dosis gern 
aus. Dos ..Rauchalter" dieser 
Kaninchen Ist ziemlich groß, bei 
einzelnen belauft es sich auf 5 
Jahre.

Am Experiment nehmen Über 
A0 Kaninchen teil... Bal Ihnen sind 
noch keine bösartigen Neubildun­
gen zu bemerken, jedoch der »Ich 
entwickelten Vorkrebixustlnde 
sind gerade jener Nthrboden auf 
dem »ich der Krebs entwickeln 
kenn.

UNSER BILD: P. Kresnjenskeje 
führt ein Experiment mH Kaninchen 

durch.
Foto J. PES5OW. (APN)-

GERATE 
BETRACHTEN 
DIE 
ATMOSPHÄRE

Vor 10 Jahren wurde In unserem 
Land das Institut für Physik der 
Atmosphäre der Akademie der Wis­
senschaften der UdSSR geschaffen. 
Im Zusammenhang mit diesem Da. 
tum bat der APN'-Korrcspondent 
den Direktor des Instituts und Prä. 
sidenten der Internationalen Asso­
ziation für Meteorologie und Physik 
der Atmosphäre, das korrespondie­
rende Mitglied der Akademie der 
Wissenschaften der UdSSR Ale­
xander Obuchow von den Haupt­
richtungen in den Forschungen des 
Instituts zu erzählen.

— In unserem Institut werden die 
Forschungen auf den verschiedenen 
Gebieten der Atmosphärenphysik 
unter weitgehender Verwendung 
physikalisch-mathematischer Metho­
den und vor allem der neusten 
Experimentaltechnik durchgeführt. 
Die Modelle der neuen Geräte, die 
die Grundsätze der modernen phy­
sikalischen Forschungen verkörpern, 
werden von den Gelehrten selbst 
hergestellt. Und das ist auch nicht 
verwunderlich. Sämtliche theoreti­
sche Schemen sind doch ohne expe­

rimentelle Bestätigung fruchtlos. 
Das Gerät als Forschungswerkzeug 
muß mit der entsprechenden Theorie 
..ausgerüstet“ sein, cs muß ihr die­
nen und ihr ebenbürtig sein.

Der Gegenstand unserer For­
schungen ist die Atmosphäre, d. h. 
derjenige Teil der Erdlüfthülle, der 
unseren Planeten nicht nur vor der 
tötenden Radiation und den kosmi­
schen Teilchen schützt, den Men­
schen nicht nur Zyklone. Orkane 
und segenspendende Regenfälle 
bringt. In der Atmosphäre verlau­
fen die Wege der Luftflüge, in ihr 
pflanzen sich die Informationsträ­
ger—-die elektromagnetischen Wel­
len fort. ’

Darum sind tiefgehende Kennt­
nisse der Atmosphäreneigenschaften 
.für viele Fachleute von ausschließ­
lich großer Bedeutung.

— Welche prinzipiell neuartige 
Geräte wurden im Institut geschaf­
fen?

— Vor kurzem wurde festgestellt, 
daß die Fortpflanzungsart eines 
Schallstrahls in der Atmosphäre eine 
sehr wichtige Information von den 
Eigenschaften der Erdlufthülle lie­

fern kann. Auf dieser Grundlage 
wurden neue Geräte zur Messung 
der Momentanwerte der Windge­
schwindigkeitskomponenten und der 
Temperaturen entwickelt. Diese Ge­
räte werden bei besonderen For­
schungen benutzt, wo eine hohe Ge­
nauigkeit und eine ausgezeichnete 
Nachbildungsmöglichkeit der 
schnellen Vorgänge verlangt wird 
(z. B. von Schwingungen mit einer 
Dauer von Dezimaltcllcn 'einer Se­
kunde).

Das akustische Thermometer be­
sitzt. noch eine wichtige Eigen­
schaft'— seine Anzeigen hängen 
von der Sonnenstrahlung nicht ah. 
Benutzt man dagegen einfache 
Thermometer, so ruft die Sonnen­
wärme erhebliche Störungen bei 
Temperalurmessungen in der freien 
Atmosphäre hervor. Das'neue Ge­
rät wurde bereits auf verschiedenen 
Höhen bis 32 Kilometer geprüft.

Viel' neues und interessantes 
kann auch ein Lichtstrahl mitleilen. 
Wie bereits r.nchgewiescn wurde, 
kann er. die geringsten Luitbeimen­
gungen nicht nur in den unteren, 
sondern auch in den oberen At­
mosphärenschichten bis zu einer, 
Höhe von einigen Dutzend Kilome­
tern einwandfrei feslstéllen. Für die 
Bestätigung dieser Schlußfolgerung 
waren die von der ersten Raum­
fliegerin Valentina Nikola jewa-Te- 
reschkowa durcligeführlcn Beobach­
tungen von ausschließlich großer 
Bedeutung. Auf den Erdhorizont, 
aufnahmen, die sie ans dem Kos­
mos gemacht hat. lassen sich die 
Staubschichten auf etwa 20 Kilome­
ter-Höhe klar erkennen. Diese Er-, 
scheinung kann man von der Erde 
aus praktisch nicht beobachten. Nur

Umwandlung von 
Wärme In Elektrizität

Nach mehrmonatigen Experimen­
ten kann die sowjetische Anlage 
zur direkte.) Umwandlung von 
Wärme in Elektrizität versuchswe:- 
«• in der Industrie eingesetzt wer­
den Sie hat bered» längere Zeit sta­
bil gearbeitet und mit Leistung von 
10 Kilowatt entwickelt, was als An­
fang für durchaus befriedigend an­
gesehen wird.

DINOSAURIERSKELETT 
GEFUNDEN

TASCHKENT. (TASS). Der be. 
kannte sowjetische Paläontologe 
Anatoli Roshdestwenski, der »Ich 
auf die Suche nach Iberresten von 
Dinosauriern spezialisiert, hat eine 
neue Art entdeckt. Dieser Vertreter 
eines überaus seltenen Berufs (in 
der ganzen Welt hat er insgesamt 
20 Kollegen) fand in der Nähe der 
usbekischen Hauptstadt ein 5 Meter 
langes Skelett.

Die Untersuchungen erweisen, 
daß der Dinosaurier, der vor 70 
Millionen bis 80 Millionen Jah­
ren lebte, zu einer unbekannten Art 

wenn man den Sonnenaufgang aus 
dem Kosmos beobachtet, kann man 
sehen, wie die Sonnenstrahlen in 
diese Staubschicht eindringen und 
sie klar sichtbar machen. Später 
wurde diese Tatsache mit dem 
Raumschiff „Woshod" vom Kosmo­
nauten Konstantin Feoktistow neu 
bestätigt.

Wie der Schallstrahl die Entwick­
lung der-genannten Geräte ermög­
lichte. so half auch der unsichtbare 
infrarote Strahl, eine der schwierig­
sten Aufgaben zu lösen, z. zw. den 
Feuchtigkeitsgehalt der Atmosphäre 
zu bestimmen. In unserem Institut 
wurde ein optisches Hygrometer ge­
baut, dessen Wirkungsweise auf der 
Absorption, der infraroten Strahlen 
in der Atmosphäre-beruht.

— Könnten sie vielleicht einige 
der Interessantesten Forschungs­
arbeiten nennen, die In Ihrem In­
stitut in der letzten Zeit durchge­
führt wurden?

-• Wladimir Dianow-KIokow, 
Doktor der physikalisch-mathemati­
schen Wissenschaften, beobachtete 
am Meeresstrand den Sonnenauf­
gang mit einem Spektrographen von 
sehr hohem Auflösungsvermögen. 
Dabei entdeckte er in der Atmosphä­
re eine bisher unbekannte Sauer- 
stofiart. Dieser eigenartige chemi­
sche Stoff besteht aus Doppelmole, 
küleii des üblichen- Sauerstoffs. Sei­
ne Konzentration in der Luit ist im 
allgemeinen gering und hängt we­
sentlich vom atmosphärischen Druck 
ab. Und dennoch läßt sich dieser 
Stoff gleich dem Ozon in der 
Atmosphäre durch optische Ver­
fahren nachweisen. Darum muß 
seine Gegenwart zur richtigen Aus­

Fachleute sind überzeugt daß es 
gelingen werde, den Wirkungsgrad 
der Anlage auf 50 u.id im weiteren 
sogar auf 60 Prozent zu bringen 
Bei den herkömmlichen Wärme­
kraftwerken übersteigt diese Größe 
praktisch nicht 40 Prozent.

(TASS)

gehört. Früher war sein entfernter 
Verwandter in Nordamerika ent­
deckt worden.

Das 60 Kilometer von Taschkent 
gefundene Skelett ist gut erhalten. 
Früher traf man in unserem Land 
nur auf einzelne Knochen dieser 
Tiere.

Anatoli Roshdestwenski hat be­
reits an 25 Expeditionen teilgenom. 
men. die nacls Oberresten der aus 
bisher unbekannten Gründen • aus- 
gestorbenen Tiere suchten. Er er­
forschte auch den Dinosaurier- 
Friedhof in der Wüste Gobi.

wertung der Absorptionsspektren 
unseres Planeten unbedingt berück­
sichtigt werden. Im Laboratorium 
des Instituts wurden solche Sau- 
erstoif.Doppclmoleküle bei einem 
Druck von etwa 100 Atmosphären 
künstlich erhallen.

Während der letzten 10 Jahre hat 
das Institut einen Zvklus interes­
santer Forschungen über die un­
geordneten Uiiglcichartigkeitcn der 
Atmosphäre — die sogenannte 
Turbulenz durchgeführf. Es gelang 
uns, die quantitativen Gesetzmäßig­
keiten der Turbulenz festzustellen 
und die vielen Zusammenhänge die­
ser Erscheinung (z. B. mit dem 
Flimmern der Sterne) zu klären. In 
manchen Fällen kann man diese 
Erscheinung berechnen und eine 
statistische Charakteristik des 
Flimmerns, des ..Zitterns" der 
Lichtstrahlen zusammcnslcllen.

Es muß hervor gehoben werden, 
daß unsere Forschungen sich da­
durch kennzeichnen lassen, daß sie 
die Atmosphäre als Ganzes erfassen, 
ohne sie künstlich in einzelne 
„Stockwerke" zu unterteilen. Die 
modernen Methoden. Mittel und Ge­
räte ermöglichen uns. in sämtliche 
atmosphärische Erscheinungen — 
von den untersten bodennahen 
Schichten bis in den interplanetaren 
Raum. d. h. bis 200 Kilometer Höhe 
und darüber — einzudringen.

Viel neues und interessantes er­
gab z. B. die komplexe Erforschung 
des Polarlichts gleichzeitig von der 
Erde und aus dem Kosmos. Wich­
tige Auskunft lieferten die kosmi­
schen Apparate „Kosmos.3“. „Kos- 
mos-5” und ..Elektron",

(APN)

Budapest. Die hier im Gebäude 
der Ungarischen Akademie der 
Wissenschaften organisierte Ausstel­
lung von chirurgischen Instrumenten 
rief bei den Fachleuten großes 
Interesse hervor.

Die ungarischen sowie eine
Reihe ausländischer Betriebe de­

monstrierten die letzten Errungen­
schaften auf diesem Gebiet.

UNSER BILD: Produktion der 
ungarischen Auttenhandelsflnna 
„Medicor — die Ausrüstung für 
einen traumetologischen Opera­
tionstal.

Foto: MTI—TASS

GEHEIMNISSE
DES „LEBENS­
BALSAMS“

TASCHKENT. (TASS). Bald wird 
es wohl kein Geheimnis mehr sein, 
woher das Mumieh. dieser „Lebens, 
balsam ' der alten orientalischen 
Medizin. kommt. Die jungen usbeki­
schen Geologen Rustam Jussupow 
und Sainutdin Chakimow haben 
eine Hypothese aufgestellt, wonach 
dieses Wunderelixier seine Entste­
hung der Lebenstätigkeit von Fel- 
senllechten zu Verdanken habe.

Die Forscher haben int mittelasia­
tischen Gebirge 62 Mumieh - Vor­
kommen festgestellt. Der wunder­
tätige Stoff. de.) Avieenna. Aristote­
les und andere bekannte Repräsen­
tanten der antiken Medizin rühmten, 
wurde i.i Höhe I 200 bis 3 000 Me­
ter über dem Meeresspiegel aufgc- 
funden. Er ist in der Regel in Fels­
spalten und Höhlen als Zapfen und 
Tropfgebilde anzutreffen.

Der usbekische Arzt Adyl Schaki­
row verwendet mit Erfolg dieses 
Mittel zur Behandlung von kom­
plizierten Knochenbrüchen. Bei 155 
Patienten verlief die Heilung an- 
derthalhmal so schnell wie gewöhn­

lich: dafür genügte es. nur einmal 
ein winziges Stückchen — so groß 
wie ein Mohnkorn—zu schlucken.

Rustam Jussupow und Sainutdin 
Chakimow stellten weitgehende che­
mische Ähnlichkeit zwischen Mu­
mieh und Flechten fest. Als sie nach 
dem Ursprung dieses Stoffes forsch­
ten. zogen sie es bi Betracht, daß 
Antibiotika aus einigen Flechten ge­
wonnen werden. Taschkenter Arzte 
haben durch jüngste Untersuchun­
gen ermittelt, daß das Mumien 
wirklich Eigenschaften von Antibio­
tika aufweist. wenn auch weniger 
ausgeprägte als zum Beispiel Pe­
nizillin.

Die von den Autoren der neuen 
Hypothese angestellten Analysen 
haben erwiesen, daß die chemische 
Zusammensetzung des lebensspen- 
denden Stoffs vom Aufbau des Ge­
steins abhängt, auf dem die Flech­
ten gedeihen. Er enthält bis 30 Spu­
renelemente. darunter Barium. 
Strontium. Vanadium. Titan. Beryl­
lium. Zirkonium und Yttrium.

Es wird nun ein umfassendes 
Arbeitsprogramm zur Überprüfung 
der Heileigcnschaften des ..Lebens­
balsams“ durchgeführt. Die entspre­
chenden Versuche Werden in Klini­
ken Moskaus und Taschkents ange­
stellt.

Erna, die Schuhmacherin GUT GEBAUT sport- sport • sport • sport

Andrejewka heute und morgen

^izjm elften Ma.1

Ein Weg schlängelt sich durch 
das Feld. Bereifte Bäume am Weg­
rand bieten einen schönen Anblick. 
So beginnt das Dorf Andrejewka. 
Nette Häuser längs der geraden 
Straßen. Abseits vom Dorf liegen 
die Farmen.

Entsprechend deih Bebauungs­
plan des Dorfes, der vor drei Jah­
ren ausgearbeitet wurde, sollen in 
Andrejewka ein Kulturhaus, eine 
Mittelschule und ein Kindergarten 

SOLDAT BLEIBT 
IMMER SOLDAT

Der Name dieses Mannes steht 
im Ehrenbuch der Division, in der 
er den Militärdienst mitgemacht 
hatte. Es ist Andreas Littich. der 
gegenwärtig im Sowchos „Wos- 
chod", Rayon Timirjasewo, arbei­
tet.

Im Jahre 1956 wurde Andreas 
Littich zum Militärdienst einberu- 
fen. Er wurde hier Verbindungs­
mann in einer Truppeneinheit. Jin 
Fernen Osten vollbrachte er seine 
erste Heldentat.

Bis' zum Abschlußsigna! waren 
noch zwei Stunden geblieben. In 
seinem Ort hatte bereits das nein- 
Jahr, das Jahr 1957, begonnen. 
Andreas Littich stand auf dem Po­
sten. Plötzlich wurde gemeldet, daß 
starker Wind die Drähte des Nach­
richtendienstes verletzte. Mit der 
Beseitigung des Schadens wurde 
Sergeant Andreas Littich beauf­
tragt. Stolz auf das erwiesene Ver­
trauen, machte er »ich an die ver­
antwortungsvolle Arbeit.

Der Sergeant Littich entdeckte

bald die beschädigte Stelle. Aut 
einem Mast in 11 Meter Höhe ver­
band er die-Drähte. Die Arbeit ging 
schon zu Ende, als ein vorbeifah­
render Kraftwagen sich in den her- 
abhängeitden Drähten verwirke!«

wie

brachte. Andreas fiel auf ’dia-Erdc 
und verlor das Bewußtsein. Di« 
Verbindung war aber hergestellt.

Das andere Mal. als Andreas zwei 
Halbwüchsige aus der Stadl Arsen«

gebaut werden. Nächstens wird eine 
Krippe für 150 Kinder fertigge­
stellt.

Im Jiibiläumsjahr werden in 
Andrejewka mehrere zweistöckige 
Wohnhäuser mit allen kommunalen 
Einrichtungen, ein Stadion und an­
dere Objekte gebaut werden. Der 
Kulturgarten des Dorfes soll eine 
Fläche von 20 Hektar einnehmen.

N. HILbEBRANDT

Gablet Koktschetaw

Die Erzeugnisse der Scmipalatin- 
sker Schuhfabrik sind- in unserer 
Republik überall stark gefragt.

Guten Start ins Jubiläumsjahr 
hat das Kollektiv der Zuschneiderei 
genommen. Gleich in den ersten Ta­
gen sind drei neue Schuhmodelle 
gemeistert worden. Schon mehrere 
Monate ist die Zuschncidcrci im Be­
sitz der rolth. Fahne. Viele Best­
arbeiterinnen haben den Januar- 
plan erfüllt. Die Aktivistin der kom­
munistischen Arbeit Erna Bitz ar­
beitet für März. Die besten Zu­
schneiderinnen Anna »Stromberger

Jew rettete, war emrehon ‘Oberser­
geant. Während der Erfüllung eines 
Auftrags erblickte er- zwei Ertrin­
kende. Im Nu warf sich Andreas ins 
kalte Wasser.

Andreas hat die Namen der Ge­
retteten schon vergessen, er weiß 
nur. daß einer Jura und der andere 
Igor hieß. Geblieben ist für Andreas 
l ittich ein Andenken — die l'hr, 
auf die sein Name und die Worte 
..Für die Heilung von Ertrinken­
den“ eingravicrl sind. • ■

Nach dem Militärdienst zog es 
ihn nach dem Neuland. Der ehema­
lige Hirschzüchter wurde zuerst 
Tierzüchler und später Traktorist.

Schon mehrere Jahre betreut er 
eine Getreidedarre. Der ehemalige 
Gardist hat sich, auch hier hervor­
getan. Für hohe-' Leistungen wur­
de Littich mit einer Ehrenurkunde 
ausgezeichnet.

Überall, wo. Andreas Littich .ar­
beitet, gilt er als -Vorbild des ‘Flei­
ßes, Mer Ehrlichkeit und der 
Menschlichkeit ••

E, MIKSCHIS

Gablet.Nordkaiachitan-

und Else Pfaff haben angrenzende 
Berufe. Orient.

In der Fabrik arbeiten viele 
Schulabsolvc-iten. die ihr Soll er­
füllen und überbieten. Eine von 
ihnen ist die junge Zuschneiderin 
Erna Schweibert. Nach der Arbeit 
besucht Erna einen Fremdsprachen­
kursus. wo sie ebenfalls gut« Er­
folge aufweist.

Sch. DIBERDEJEW
Gebiet Semlpalatlnsk
Unser Bild: E. Schweibert

Fotoj-A. Tscherepanow

Der
Teufelssee
Eine Legende

der

Ort

Der See fn den Bergen bei 
'Stadt KarkaraMnsk Im Gebiet 
raganda ist ein vielbesuchter _. 
und trägt im Volksmund den Na­
men „Tcufelssee". Der See befindet 
sich in einer malerischen Land­
schaft und ist von drei Seiten mit 
stark bewaldeten Bergen umgeben. 
Unter den mächtigen Fichten kann 
man jeden Sommer viele Zelten 
mit Naturfreunden antreffen, die hier 
wochenlang die harzige Waldluft 
genießen.

Der Weg hierher ist aber nicht 
leicht. Er führt durch Dickicht, 
über steile 'Anhöhen, immer bergauf, 
denn der See Begt 900 Meter über 
dem Meeresspiegel.' Und alljähr­
lich begleite! <jie Naturfreunde de»

Zweistöckige Wohnhäuser, ein 
prachtvolles Kulturhaus, eine helle 
Schule, ein großes Warenhaus und 
viele andere schöne Gebäude bilden 
das Zentralgehöft des Sowchos 
..Pawlniiarski“. Dio Dörfer der 
Sowchosabteiliingen verändern 
ebenfalls ihr Aussehen. /

Seit vier Jahren hilft das Kol­
lektiv der zweiten mechanisierten 
Baukolonne des Trusts ..Pawlodar- 
shilsfroi“ den Sowchosarbeitern 
im Bauen. In dieser Zeit entstanden 
hier das bakteriologische Gebiets­
laboratorium. ein Kindergarten für 
140 Kinder, eine Schule für 536 
Schüler und andere Objekte. Gegen­
wärtig baut die Kolonne ein Treib­
hauskombinat, das ein« Fläche von 
2,5 tausend Hektar einnehmen 
wird.

Vieles wird von den Sowchosbau- 
»rbeitern selbst gebaut. Die Briga­
den von August Haar, Otto Besler 
und Theodor Bachmann haben im 
vorigen Jahr vier Zweiwohnungs- 

. häuser gebaut. In diesem Jahr wol­
len sie weitere fünf Wohnhäuser, 
einen Kälberstall und einen Kuh­
stall bauen.

Sh. LUSHBINA
Gablet Pawlodar 

alte Lehrer Eduard Fischer als 
ehrenamtlicher Touristenführer.

Viele Legende werden über die­
sen See von Generation zu Gene­
ration weitergegeben. Hier eine 
davon.

Vor vielen Jahren lebte in Kar- 
karallnsk ein tapferer Jüngling 
aus einer.armen Familie. Der Jüng­
ling liebte die .Tochter eines rei­
chen Bai«. Sie beide wollten de) 
Bund fürs Leben schließen., doch 
da.« weckte den Zorn des Vaters. 
Das Junge Paar floh In den Wald, 
wo ein Freund des Jünglings aut 
sic wartete. Hier lebten sie ruhig. 
Sie wollten hier den Groll der 
Vaters abwarlcn und dann heim- 
kehren. Doch die schöne Zeit 
dauerte nicht lange.

Eines Tages ging der Jüngling 
auf die Jagd. Sein. Freund blieo 
als Wache um Zelt an einem tiefen 

- ■ - einem
Adler 

und

See zurück. Er sah auf 
Berggipfel einen großen 
sitzen. Spannte den Bogen 
legte an. Der Pfeil traf. Der lote 
Vogel blieb am Abhang hängen. 
Um ihn zu holen, kletterte der

Oslo. (TASS). Die sowjetischen 
Eisschnelläufer bezwangen zum elf­
ten Mal die norwegische Auswahl 
bei dem traditionellen Treffen im 
Bislet mit 299:245.

Seinen Ruhm als einen der stärk­
sten Langstreckenläufer bewies er­
neut der 30jährige Irkutsker Inge­
nieur Stanislaw Seljanin. dem die 
Weltbestleistung der Saison 15:50.8 
gehört. Der Weltrekordler Maier, 
der vor ihm im dritten Paar starte­
te. war Kaplan mehr als eine Run­
de voraus und ging nach 16.45.2 
durchs Ziel. Es schiel unmöglich, in 
diesen schwierigen Verhältnissen 
die 10000 Meter schneller 
zu bewältigen. Doch im 
vierten Paar gewann Se­
ljanin bei dem Norweger ganze 
5 Sekunden. Die Leistung von

SIEGER
DER 12. RUNDE

Tbilissi. (TASS). In der 12 Run­
de der UdSSR-Schachmeisterschaft 
siegte Lein über Suetin. Guleid über 
Wassjukow. Stein über Cholmow. 
Die Partien Liberson — Gipslis. 
Geller — Nei remisierten. Die übri­
gen Partien blieben hänge.). Spit­
zenreiter sind Stein. Lein. Geller 
und Krogius mit je 7. Punkten.

Schütze hinauf, tat einen Fehltritt 
und 'stürzte vom Felsen hinunter. 
Das Mädchen erblickte den toten 
Schützen, stieß einen Schreckens­
schrei aus und eilte dorthin, doch 
da kam-ihr ein Tiger entgegen. 
Um 'nicht Beute des Raubtiers zu 
werden, sprang das Mädchen In 
die Fluten, des Sees.und ertrank. 
Ihr- buntes Mützchen blieb auf der 
Oberfläche und schaukelte auf den 
Wellen des Sees, nls ob es den 
Jüngling zu der Geliebten locken 
wolle.

Der Jüngling.fand den toten 
Freund am Boden eines Bergab- 
hitnges. entdeckte das Mützchen 
auf dem See, aber seine Geliebte 
fand er-erst nach langem Suchen. 
Der- reiche. Bai erfuhr von dem 
Tod der Tochter und behauptete, 
der Teufel habe sie ■ In den See 
getrieben. Seither wird der Berg­
see „Tcufelssee" genannt.

Nach einer anderen Legende soll 
sich der Jüngling nach dem Tod 
seiner geliebten auch in den See 
geworfen haben und dort neben 
der Braut ertrunken sein.

E. SCHELLE

Seljanin 16:40.2 war schon von nte- 
mand übertroffen.

Die sowjetischen Sportler siegten 
überzeugend in der Mannschafts­
wertung des Eislauf-Marathons 
86:50 und damit im Treffe.) als 
ganze».

REDAKTIONSKOLLEGIUM

Für unsere Zelinograder 
Leser

FERNSEREN
am 20. Januar

14.00—-..Sotschi im Herbst“ — Fern­
sehfilm.

14.20—„Erschalle, unser Lied, über 
der Wolga!" — Filmkon­
zert.

T4.47—„Sowjetfilm” — Filmchronik.
15.00—Reportage von der Gebiets­

beratung dar Viehzüchter.
19.00—„Ereignisse und Menschen* 

— Filmchronik.
19.15— „Neues in der Landwirt« 

schäft" — Filmchronik.
19.35—Sendung ..Beratungsfèf« 

nchmer bei uns zu Gast“.
20.25— „Neues vom Tage" Nr. T —a 

Filmchronik.
20 35— Fernsehnachrichten.
20.50—Spielfilm „Der Weg sinn 

Meer.“

Die „Freundschaft“ 
erscheint täglich aufler

Montag und Donnerstag

UNSERE ANSCHRIFT:
r. Ueaiitiorpaa, 
y.i. Mupa, 53 
«<t>poüHauia(|)T>

TELEFONE: Chofradaktauh
19-0«; Sekretariat 79-84; Abtei­
lungen: Propaganda 16-51; Par­
tei- und politische Massenarbeit 
16-51; Wirtschaft 78-50; Kultur 
16-51; Literatur und Kunst 78-50; 
Information 18-71; Leserbriefe; 
77-11: Buchhaltung 58-45; Fern-; 
ruf 72.

RedakfionischluB: 18.00 Uhri 
de» Vortage» (Moskauer Zeit). <

«♦PORHAUIA^T» 
HHAEKC 65414

r. UemiHorpaa.
Tunorpacpua ,V> 3

VH 00214 3axas J&-75S
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